Die Expedition iſt Gerrenftrasse Ur. 20. 


Sonnabend den 8. Juli 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 15— 17. (104 —10:.) Bogen des 4. Abonnements von 30 Bogen: 
Berlin Bogen 54. 55. Frankfurt Bogen 51. 52. 


reuſß en. 

Berlin, 6. Juli. (Amtlicher Artikel des 
Staats-⸗Anzeigers.] Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: Dem kaiſerlich öſterreichi⸗ 
ſchen Hauptmann Ritter von Lebzeltern im In⸗ 
fanterie⸗Regiment Prinz Waſa den rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe; und dem Schichtmeiſter Joſeph 
Bauch aus Montabaur im naſſauiſchen die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; den Landgerichts⸗ 
Rath Meyberg zu Saarbrücken zum ſtändigen Kam⸗ 
merpräſidenten bei dem Landgerichte zu Elberfeld; und 
den Aſſeſſor Winkler bei der Intendantur des Garde⸗ 
Corps zum Militair⸗Intendantur⸗Rath zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am königl. 
würtembergiſchen Hofe, General⸗Lieutenant von Thun, 
von Stuttgart. 0 

+ Berlin, 6. Juli. [Ausſicht auf ſtürmiſche 
Kammerſitzungen. Die deutſche Frage. Die 
Schulfrage in der Verfaſſungs⸗Kommiſſion. 
Man macht ſich für morgen auf eine ſehr ſtürmiſche 
Sitzung gefaßt, da ſich die Gemüther noch keineswegs 
beruhigt haben, und die urſprüngliche Majorität mehr 
als je darauf beharrt, daß der erſte Beſchluß in feiner 
Integrität aufrecht erhalten werde. Ein zweiter Punkt, 
weshalb die nächſte Sitzung ziemlich oder vielleicht 
ſer intereſſant werden dürfte, iſt in der Aeußerung des 
Miniſterpräſidenten über das Verhältniß Preußens zur 
deutſchen Nationalverſammlung gegeben. Die Linke 
iſt entſchloſſen, die Frage, ob die deutſche Einheit noch⸗ 
mals eine Chimäre werden und unter tauſenderlei 
Vorbehalten verklauſulirt ſein ſolle, um jeden Preis 
zur Entſcheidung zu bringen, damit das Land endlich 
einmal ſehe, was es von den vielen Verſprechungen 
zu erwarten habe. Aber wird das Miniſterium im 
Stande ſein, darauf zu antworten? Saft ſteht zu be⸗ 
forgen, daß wenigſtens das Minifterium Auerswald, 
als bereits in völliger Auflöſung begriffen, 
vor ſeinem Rücktritte dieſe Frage nicht abwarten kön⸗ 
nen wird. Schon am Tage ſeines erſten Auftretens 
in der Verſammlung ſprach ich gegen Sie die feſte 
Ueberzeugung aus, daß ſich ein ſo combinirtes Mini⸗ 
fterium, wie das des Hrn. Auerswald, unmöglich 
länger als 14 Tage, höchſtens 4 Wochen, halten könne. 
Aus Diskretion oder aus Unglauben unterdrückten Sie 
die Stelle, und heute zeigt ſich, daß die Prophezeihung 
ſchon vor dem geſetzten Termine eingetroffen iſt.“) 
Man ſagt, die Herren Hanſema nn, Milde, Kühl⸗ 
wetter und Gierke würden als Beſtand zurückblei⸗ 
ben und Hr. Milde vielleicht das Aeußere übernehmen. 
— In der heutigen Sitzung der Verfaſſ.⸗Kom. ſoll die 

—Schulangelegenheit unter harten und ſchweren Käm⸗ 
pfen zu Ende gebracht worden ſein. Nachdem näm⸗ 
lich geftern die Beſtimmung ' durchgeſetzt war, daß die 
Volksſchule nicht Staats-, ſondern Gemeinde⸗ 
ſache ſei, hoffte man auch heute, beſonders Seitens 
der Weſtfalen und Rheinländer, die alte Unterthänig⸗ 
keit der Schule unter der Kirche verfaſſungsmäßig zu 
ſanktioniren. Sollte dies nicht glücken, ſo hofften ſie 
wenigſtens, daß der die Freiheit der Schule garanti⸗ 
rende Paragraph ausfalle und ſo Alles beim Alten 
bleibe werde. Dieſe Annahme ſoll durch den Umftand 
einige Stütze erhalten haben, daß Els ners Correferent 
in dieſer Angelegenheit, Baumſtark, ſich ebenfalls 

flüͤr den Wegfall jener Stelle aus der Konſtitution 
„ » 


) Wir Haben in dem leitenden Artikel der betreffen Num- 
mer die Gründe entwickelt, weshalb wir Anſtand nah⸗ 
—— Denken Perſonen uns theilweiſe ganz 
aan iſterium ei g 
kon zu ſtellen. m ein fo beſtimmtes Reb 


gerade das Gegentheil ſtattfindet. 


— 


ausſprechen ſollte. Glücklicherweiſe hat diesmal das 
linke Centrum die Linke nicht im Stiche gelaſſen, und 
der vorgeſchlagene Paragraph iſt bis auf den letzten 
Satz, welcher ausſprach, daß die öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen nicht konfeſſionell ſeien, vorgenommen worden. 
Er lautet: „Die Volksſchulen, ſo wie alle übrigen 
öffentlichen Unterrichtsanſtalten ſtehen unter der Auf⸗ 
ſicht eigener Behörden und find von jeder 
kirchlichen Aufſicht befreit.“ Die Kommiſſions⸗ 
mitglieder ſprechen faſt ſämmtlich ihre Freude darüber 
aus, daß fie endlich die Kirchen- und Schulangelegen⸗ 


geltend macht. — Von der Linken erwartet man mor⸗ 
gen heftige Interpellationen wegen der bekannten Ab⸗ 
ſtimmung, und auch auf einen kleinen Rumor müſſen 
wir gefaßt ſein, welchen unſere fliegende Buchhändler, 
denen morgen die Schwingen beſchnitten werden ſol⸗ 
len, wahrſcheinlich unternehmen werden. Denn die 
Behörden ſind feſt entſchloſſen, endlich Exekutivmaß⸗ 
regeln gegen die ambulanten Boutiken mit Plakaten 
anzuwenden. — Heute Verſammlung unter Direktion 
von Held behufs der Reform der Erwerbsver⸗ 
hältniſſe. — Die Börſe war mit ſehr erfreulichen 


heiten hinter ſich haben, weil die Abgeordneten der Nachrichten dedacht, welche eine Aufhebung des Em⸗ 


Weſtprovinzen gerade in dieſen Feagen von einer au⸗ 
ßerordentlichen Zähigkeit und Leidenſchaftlichkeit gewe⸗ 
ſen ſein ſollen. Wir können nun wohl annehmen, 
daß der zweite Titel noch dieſe Woche beendigt wird, 
da nur die Paragraphen über die Wehrverfaſſung zu 
erledigen ſind. — Zum Schluſſe erlaube ich mir noch, 
ie Nachricht, daß bei den Wahlen für die Fachkom⸗ 
miſſionen die Linke und das linke Centrum in der 
Majorität geblieben ſeien, dahin zu berichtigen, daß 
Die Rechte und 
das rechte Centrum haben auch für ſolche Fachkom⸗ 
miſſionen das Partei-Intereſſe vorwalten laſſen, in 
denen es lediglich auf techniſche oder wiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe ankommt. Bloß aus dieſem Grunde ſind 
Mitglieder ausgeſchloſſen worden, welche vor Allen ge⸗ 
wählt werden mußten! Außerdem befindet ſich in der 
Schleſiſchen Zeitung die Mittheilung, die Linke habe 
den Reglements⸗Entwurf des Herrn Nees v. Eſen⸗ 
beck als Amendement des von der Kommiſſion be⸗ 
rathenen einlegen wollen. Da dieſe Mittheilung wie: 
der als Beweis benutzt werden dürfte, daß die Linke 
gefliſſentlich die Geſchäfte der Verſammlung in die 
Länge zu ziehen ſuche, um unterdeſſen im Trüben zu 
fiſchen, ſo genüge dieſer entgegen die Verſicherung, daß 


es der Linken auch nicht einen Augenblick eingefallen 


iſt, den Entwurf von Nees v. Eſenbeck als Amen⸗ 
dement einzulegen. 

s Berlin, 6. Juli. [Arrangement des Mi⸗ 
niſteriums. Friedens unterhandlungen. Die 
Buchdrucker] Ziemlich glaubwürdigen Mit⸗ 
theilungen zufolge befindet ſich das Mini⸗ 
ſterium Auerswald in voller Auflöſung. Der 
Präſident ſoll feine Entlaſfung nachgeſucht haben, eben 
ſo der Juſtizminiſter, letzterer wegen bedeutſamer Kon⸗ 
flikte mit Herrn Hanſemann in Bezug auf den Cen⸗ 
ſus der Geſchworenen, erſterer wegen Differenzen bei 
Behandlung der deutſchen Frage. Wir haben an die 
Dauerhaftigkeit dieſes durchaus nicht homogenen 
Miniſteriums von vorn herein nicht geglaubt, müſſen 
aber geſtehen, daß ein derartiges frühzeitiges Derange⸗ 
ment — um den mildeſten Ausdruck zu gebrauchen — 
einigermaßen denen unerwartet kommt, welche am 
beſten wiſſen, daß das Vaterland vor Allem einer 
durchgreifenden Verwaltung, eines ordnenden Geiſtes 
bedarf. Wenn man geheimnißvolle Winke hört, zwei 
ertreme Parteien arbeiten hier und in Potsdam dar⸗ 
an, zur Erreichung ihrer bekannten Zwecke jedes Mi⸗ 
niſterium unmöglich zu machen, ſo glauben wir, daß 
ein patriotiſcher Miniſterpräſident, der klar, offen und 
rückſichtslos an das Land appelliren werde, 
in dieſem eine Stütze finden müßte, welche 
weder Intriguen noch Parteiungen ſchwan⸗ 
kend zu machen im Stande wären. Zum Glück 
haben wir in den Minifterien einzelne, tüchtige Direk⸗ 
toren, welche den Geſchäftsgang regeln und feſthalten, 
ſonſt müßten wir in ein Chaos hineinkommen, wel⸗ 
ches jedes geordnete Staatsweſen untergräbt, und wel⸗ 
ches ſich leider einzelnen Branchen gegenüber bereits 


bargo von Seiten Dänemarks in Ausſicht ſtellten, 
den Friedensabſchluß und das Freigeben der genom⸗ 
menen Schiffe. Graf Pourtales befindet ſich mit dieſ⸗ 
ſeitigen wichtigen Aufträgen in Malmö, Bunſen lei⸗ 
tet die Friedens = Unterhandlung, und auch die oben 
mitgetheilten günſtigen Nachrichten ſind über England 
hier angekommen; man ſetzt hinzu, die hieſige engli⸗ 
ſche Geſandtſchaft habe fie der Regierung mitgetheilt. 
— Die hieſigen Drucker haben Konferenzen gehabt, 
um ſich darüber zu einigen, daß fortan ſittenloſe oder 
gemeingefährliche Plakate aus ihren Offizinen nicht 
mehr hervorgehen, fie wollen ein Komite erwählen, 
welches eine Art von Selbſtcenſur ausüben ſoll. — 
Hier kommen noch immer täglich Verhaftungen we⸗ 
gen angeblichen politiſchen Extravaganzen vor. — 
Aus Prag bedenkliche Nachrichten; eine neue ſlaviſche 
Schilderhebung bereitet ſich vor. — Aus Paris ſehr 
beruhigende Mittheilungen: die Republik der Bour⸗ 
goiſie fängt ſich an zu befeſtigen, das Vertrauen der 
beſitzenden Klaſſe kehrt wieder, die Machthaber denken 
an ruinirende und durchgreifende Schritte gegen 
den ſchwer kompromittirten Ludwig Buonaparte. 
Berlin, 6. Juli. [Tagesbericht des Kor 
reſpondenz-Bureau's. Geſtern waren ſämmt⸗ 
liche Miniſter bei Sr. Majeſtät dem Könige in Pots⸗ 
dam. Man will wiſſen, daß auch Auerswald ſeine 
Demiſſion zu geben beabſichtigt und ſetzt eine Un⸗ 
maſſe von Gerüchten und projektirten Miniſterliſten in 
Umlauf. Das noch unbeſetzte Kultus⸗Miniſterium 
theilt das Gerücht Hrn. v. Beckerath zu; die Mini⸗ 
ſterliſten ſind, wie es ſcheint, ganz unbegründete, fo 
wie denn überhaupt der Rücktritt des Herrn von 
Auerswald ſehr ungewiß iſt. Unſer neuer Polizei⸗ 
Präſident, Herr v. Bardeleben, hat einer Deputation 
des Reform⸗Klubbs erklärt, daß er nächſtens dieſen, 
ſo wie die übrigen Berliner Klubbs beſuchen werde. 
— In der Unterſuchung gegen Hrn. Korn, Löwin⸗ 
ſon, Urban ꝛc. iſt zur mündlichen Verhandlung ein 
Termin auf den 12. d. M. angeſetzt. Als Vertheidi⸗ 
ger der Angeklagten werden die Herren Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſar Deycks, Kammergerichts⸗Referendar Meyer und 
Aſſeſſor Wollheim (Vice⸗Präſident des Volks⸗Klubbs) 
auftreten. Der letztere wird wahrſcheinlich auch Hrn. 
Monecke in 2ter Inſtanz verteidigen. — Der wegen 
Verdacht des Hochverrathes ſteckbrieflich verfolgte Hr. 
Cohnheim ſoll ſich bereits in Straßburg befinden. — 
Das einen enormen Koſten⸗Aufwand beanſpruchende 
Inſtitut der Konſtabler wird doch wahrſcheinlich bin⸗ 
nen Kurzem ins Leben treten. Regierungs⸗Rath Pe⸗ 
ters wird als Direktor deffelden genannt. — Zur Ab⸗ 
hülfe der Noth der kleinen Gewerbtreibenden haben 
ſich hier zahlreiche Unterſtützungs⸗Vereine gebildet. In 
zwei Bezirken z. B. werden von den Mitgliedern dem 
Vereine Darlehne zu 4 pCt. gemacht, welche der 
Verein wieder zu 5 pCt. Zinſen ausleiht. Wenn 
ſchon dieſe Mittel durchaus nicht ausreichend find, fo 
iſt es doch nicht zu läugnen, daß fie wenigſtens in 
einigen Fällen ſehr gute Dienfte thun. — Es dürfte 
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nicht ohne Intereſſe ſein, wenn wir hier eine kleine 
ſtatiſtiſche Ueberſicht über das Wachsthum des ſeit 4 
Jahren hier beſtehenden, in letzterer Zeit viel genann⸗ 


ten Handwerker⸗Vereines (Johannisſtraße Nr. 4) 


geben: 


Im J. 1844 zählte er Mitgl. 100 Meiſter, 3773 Geſ. 
1845 = 134 / =: 9308 = 
1846 : 18 \:@ 15606 : 
„ 1847 2 185 . 19381 ⸗ 


Es erhellt aus dieſer Ueberſicht der Anklang, wel: 
chen die Tendenz des Vereines gefunden. — In der 
Sitzung der Zten Abtheilung des Kriminal⸗Gerichts 
vom 3, d. M. kam ein eigenthümliches Intermezzo 
vor. Ein Graveur war als Zeuge vorgeladen; durch 
Verſehen des Kanzeliſten jedoch ſein Stand 
in der Vorladung als Gensd'arm angege⸗ 
ben worden. In dieſer Eigenſchaft von dem Vorſiz⸗ 
zenden aufgerufen, berichtete er den Irrthum mit den 
Worten: „Ich gehöre nicht zu den verrufenen 
Gensdarmen.“ Als ihm dieſe Aeußerung verwieſen war, 
bekräftigte er ſie nochmals dahin: „Nun, das wiſſen 
Sie ja doch, daß die Gensdarmen in ſchlechtem Rufe 
ſtehen!“ — Der Zeuge iſt wegen dieſer Aeußerung 
von dem Gericht zu einer Ordnungsſtrafe von 2 Rtl. 
verurtheilt. — Die Stadtverordneten haben beſchloſ— 
ſen, daß Magiſtrat und Stadtverordnete die ſ. g. eh⸗ 
renden Prädikate, wie „hochweiſe, hochedel“ unter ein⸗ 
ander aufheben. , 

England foll an den ruſſiſchen Czaren eine ener⸗ 


giſche Note erlaſſen haben, worin es denſelben auffor⸗ 
dert, von jeder Einmiſchung in die ſchleswig⸗holſteini⸗ 


ſche Angelegenheit abzuſtehen und jede Einſchiffung 
ruſſiſcher Truppen nach der Oſtſee zu unterlaſſen. — 
Für die Würdigung der polniſchen und flavifchen Bes 
wegung iſt das neuerdings in einem zweiten Abdrucke 
erſchienene Werk „Polen und Deutſche, von Dr, 
H. Wuttke“ von nicht geringem Intereſſe. Nicht minde⸗ 
res Intereſſe hat der Entwurf der Verfaſſung für die 
franzöſiſche Republik, welcher hier (bei F. Schneider) 
in einem Abdruck und nebenſtehender Ueberſetzung er⸗ 
ſchienen iſt. 

[Adreſſe des konſtitutionellen Klubbs an 


den Juſtizminiſter.] Die Zeitungshalle theilt eine 


Adreſſe des Berliner Eonftitutionellen Klubbs an den 
Juſtizminiſter Märker mit, worin über die Behand: 


lung Beſchwerde geführt wird, welche der bekannte Ge⸗ 
ſanglehrer Mäder bei und nach ſeiner Verhaftung 
Nachdem in dieſer Adreſſe eine Reihe von 
Härten und Geſetzwidrigkeiten aufgezählt werden, wel⸗ 
chen der ꝛe. Mäder ausgeſetzt geweſen, ſchließt dieſelbe 


erlitten. 


folgendermaßen: 
Excellenz! 


dung gebracht, daß die betreffenden Beamten wegen 
Mißbrauchs ihrer Amtsgewalt zur fiskaliſchen Unterſu⸗ 
chung gezogen und event. beſtraft werden. Während 
durch das ganze Volk und ſeine oberſten Behörden ein 


ſtarkes Rechtsgefühl geht, dürfen es die unteren Beam⸗ 
ten wagen, die bisherige Rechtloſigkeit auf ihren Kopf 
willkürlich zu verlängern und Pfleger des Unrechto zu 
Es iſt an der Zeit, daß die Sicherheit der 
Perſonen endlich eine Wahrheit werde und, nachdem 
die Gipfel der Regierung im Lichte einer beſſeren Zeit 
erglänzen, die alte Nacht auch aus ihren Thälern 


bleiben! 


ſchwinde. 3 
Berlin, den 20. Juni 1848. 
Der conſtitutionelle Klubb. 


(Auflöſung des Miniſteriums des königl. 
Hauſes. Die Roulet⸗Tiſche.] Wir erhalten die 
für die innere Verwaltung unſeres Staats ſehr wich: 
tige Mittheilung, daß das Minifterium des königl. 
Hauſes unter dem Fürſten v. Wittgenſtein demnächſt 
aufgelöſt werden wird. Die einzelnen Departements 
deſſelben ſollen den übrigen Miniſterien zugewieſen 
werden. Es ſcheint dabei der Geſichtspunkt mit lei⸗ 
tend geweſen zu fein, daß es im konſtitutionellen 
Staate kein unverantwortliches Miniſterium geben 
dürfe, daher das Miniſterium des königl. Hauſes als 
ſolches, ſeiner Natur nach nicht durchweg unter den 
Geſichtspunkt miniſterieller Verantwortlichkeit gebracht 
werden kann. — Die Roulettiſche in den Zelten hat⸗ 
ten geſtern abermals zu einer Schlägerei zwiſchen 
Civil⸗ und Militärperſonen Anlaß gegeben. Demnächſt 
ſchritt jedoch die Polizei ein, und es hat nunmehr die 
geſetzliche Entfernung dieſer Spiel- und der damit ver⸗ 
bundenen Schanktiſche durch die Polizei ſtattgefunden, 


wobei die Bürgerwehr kräftige Hülfe geleiſtet hat. —. 


Es find bereits mehrere Denunciationen gegen die 
Beſitzer ſolcher Tiſche eingegangen. (Voſſ. Z.) 
Trier, 2. Juli. Anwerbungen für Hecker.) 
Seit etwa 8 Tagen finden hier Anwerbungen für das 
Hecker'ſche Corps ſtatt. Sämmtliche Angeworbene wer⸗ 
den nach Mainz dirigirt, wo, hiernach zu ſchließen, ein 
Haupt⸗Depot ſein muß. Wie viele Helden die hieſige 
Stadt zu der Freiheits⸗Armee bis jetzt geliefert hat, 
kann ich nicht angeben, jedoch bezweifele ich nicht, daß 
das Handgeld von 20 Gulden Manche verlocken mag; 
gewiß iſt es übrigens, daß viele Päſſe nach Mainz ge: 


2 ’ 
0 


Wenn dieſe Thatſachen, die eine Reihe 
von Verſtößen gegen den Buchſtaben beſtehender Geſetze 
und gegen den Geiſt der neueſten Geſetzgebung bilden, 
ununterſucht bleiben, ſo haften ſie als ein Schandfleck 
auf der Ehre der preußſſchen Juſtiz. Wir fordern da⸗ 

her im Intereſſe der Regierung wie der perſönlichen 
Sicherheit jedes Einzelnen, daß die Anklage gegen Hrn. 
Mäder und ſeinen Sohn zu einer, definitiven. Entſchei⸗ 
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fordert werden und daß mehrere der Paßforderer die 
Unſchuld gehabt haben, als den Zweck ihrer Reife den 
Eintritt in das Hecker ſche Corps ausdrücklich anzuge⸗ 
ben, ein Umſtand, — der der löblichen Polizei nicht 
geringe Verlegenheit bereitete. Daß übrigens Hecker 
nicht iſolirt ſteht, ſondern allerwärts Verbindungen hat 
und daß ihm ſelbſt in der frankfurter Verſammlung 
viele Herzen entgegenſchlagen, das beweiſt theils der 
Umſtand, daß die Werbungen für Hecker in vielen 
Orten gleichzeitig ſtattfinden und ferner die Gemüth⸗ 
lichkeit, mit der die Linke in Frankfurt die Hecker'ſchen 
Unternehmungen beſpricht und behandelt. 
(Köln. Ztg.) 
Thorn, 30. Juni. (Beziehungen zu Ruß⸗ 
land.] Von Zeit zu Zeit wird das hieſige Publikum 
durch Nachrichten aus Polen, meiſtens mündlichen 
Mittheilungen, in Bewegung geſetzt. Es heißt dann 
gewöhnlich, die Zahl der an der Grenze ſtehenden ruf 
ſiſchen Teuppen ſoll vermehrt werden. Dieſe Gerüchte 
haben ſich ſchon ſo oft als leer erwieſen, daß man 
jetzt gar kein Gewicht auf dergleichen Mittheilungen 
legt. Obgleich die Nachrichten aus Berlin in Bezug 
auf das Verhältniß Preußens zu Rußland beruhigend 
lauten, und zur Beſänftigung ängſtlicher Gemüther bei⸗ 
getragen haben, ſo kennt man die hinterliſtige Art un⸗ 
ſerer Nachbaren zu gut, um ſie in gutem Glauben für 
unſere Freunde zu halten. Ein Faktum iſt die An⸗ 
häufung von Truppenmaſſen in und um Kaliſch, die 
dadurch nicht ganz genügend erklärt iſt, daß Rußland 
zum eigenen Schutz bei der inneren Bewegung Deutſch⸗ 
lands eines ſtarken Obſervationskorps benöthigt ſei. 
Die Inſtandſetzung unſerer Feſtung für den Fall einer 
Belagerung wird freilich fortgeſetzt, doch ſcheint die Ar⸗ 
mirung, da die Garniſon noch bis jetzt nicht verſtärkt 
worden, mehr darauf berechnet zu ſein, daß man auf 
jeden Fall gegen einen Angriff gerüſtet iſt, nicht aber 
einen nahen Kriegsausbruch erwartet. (N. K. Z.) 
Löbau, 1. Juli. Unfug polniſcher Bauern.) 
Am geſtrigen Tage rottete ſich eine bedeutende Anzahl 
polniſcher Bauern zuſammen und verübte den größten 
Unfug in unſerer Stadt. Die Läden mehrerer Kauf⸗ 
leute wurden geplündert. Erſt Abends 7 Uhr wurden 
die in Angſt und Sorge ſchwebenden Einwohner durch 
die Ankunft eines 250 Mann ſtarken Detaſchements 
der Rieſenburger Küraſſiere aus ihrer peinlichen Lage 
erlöſt. Dreißig Rädelsführer wurden gebunden weg⸗ 
geführt. (N. X, 3.) 


Krieg mit Dänemark. 

Aus dem Lager, 3. Juli. Nachdem unſere 
Jäger am 30. Juni das Gefecht bei Bjerning fo 
glorreich beftanden hatten, rückten wir bis Wonſild, 
Meilen ſüdlich von Kolding vor, woſelbſt wir ein 


—— 


Bivouak beziehen ſollten. Es ward dieſe vorläufige 


Beſtimmung dahin geändert, daß wir ungefähr 1 


Meile ſüdwärts zurückgingen und bei dem Dorfe Soe⸗ 


lund ein Bivouak bezogen. Unſere Vorpoſten ſtehen 
bei Wonſild und die der Dänen an der Königsau. 
Die beiderſeitigen Patrouillen durchſtreifen das zwi⸗ 
ſchen dieſen Poſten liegende Land, treffen ab und an 
aufeinander und begrüßen ſich mit blauen Bohnen. 
Die Bracklower Scharfſchützen, welche ganz in der 
Nähe von uns liegen, patrouilliren beſonders ſtark und 
haben ſchon mehrere Dänen, namentlich einige Huſa⸗ 
ren, weggeſchoſſen. Das Dorf Soelund liegt eine 
halbe Stunde weſtlich von der Skamlingsbank; die 
Koppel, auf der das zweite Bataillon und das Jä⸗ 
gerkorps lagern, iſt groß und hübſch gelegen. — Der 
Prinz von Auguſtenburg hat unſere Truppen im Ar⸗ 
meebefehl für ihre Ausdauer und Tapferkeit belobt; 
geſtern früh war er in Begleitung des Generals Wran⸗ 
gel bei uns im Lager und der Letztere ſprach ebenfalls 
ſeinen Dank ſpeziell gegen die 4 Jägerkompagnien für 
ihre Bravour aus. 

F. Hamburg, 5. Juli. Alle Reiſende, welche 
aus Nordſchleswig kommen und mit der dortigen 
Gegend beſonders vertraut ſind, ſtimmen darin über⸗ 
ein, daß nur Verzweiflung und Kriegsunluſt es ſein 
könne, welche die Dänen veranlaßt haben, die ſo be⸗ 
deutenden Verſchanzungen zwiſchen Hadersleben und 
Chriſtiansfelde, wo jetzt das preußiſche Hauptquar⸗ 


tier iſt, zu verlaſſen. Denn gleich, nach dem erſten 


Angriff der ſchleswig⸗holſteiniſchen Jager, welche dies⸗ 
mal den Ruhm des Tages ernteten, bei Hoptrup 
unweit Hadersleben, wo die feindlichen Vorpoſten 
ftanden, wurden die Dänen von einem paniſchen Shrek 
ken ergriffen und im Sturmſchritt wurden ſie von den 
nachrückenden, kampfluſtigen Preußen über Seege⸗ 
lund durch Chriſtiansfelde über die ſchleswigſche 
Grenze nach Jütland und auf ihre Schiffe gejagt. 
Schleswig iſt jetzt vollkommen von Feinden 
geräumt. Daß aber Wrangel noch weitere Kriegs: 
Operationen auszuführen geſinnt, geht aus der fort⸗ 
währenden Verſtärkung all 
welche auf dem Kriegsſchauplatze find, hervor und wer⸗ 
den nun auch die Ihnen längſt angeſagten 3000 M. 
preußifcher Reſervemannſchaft morgen beſtimmt hier 
durchkommen. Die Truppen des 10ten Armee⸗Corps 
ſind auf den feindlichen Uebergriffen leicht ausgeſetz⸗ 
ten nord⸗ſchleswigſchen Boden concentrirt. Das iſt 


aller deutſchen Streitkräfte, H 


gewiß, daß Wrangel diesmal nicht nach Jütland geht, 
wenn die Anzeichen nicht trügen. Heute ſpricht man 
hier wieder ſehr viel von Friedenspräliminarien und 
einem dreimonatlichen Waffenſtillſtande, welcher zwiſchen 
den kriegführenden Mächten bald zum Abſchluß kom⸗ 
men ſoll. Es iſt bemerkenswerth, daß dieſe Gerüchte 
gewöhnlich von ſchwediſchen Reiſenden aus ut 
werden: die Schweden möchten ſich bei p Ge⸗ 
legenheit aus der Schlinge ziehen. Es ſſt jetzt übri⸗ 
gens klar, daß die ſkandinaviſchen Sympathien ſchwe⸗ 
diſcher Seits ſich nur auf ein Luſtlager in Schonen 
und auf Fühnen beſchränken; das iſt Geſchmackſache; 
Durch die däniſchen Blätter zieht jetzt der Dämon der 
Verzweiflung und ſelbſt das „Faedrelandet,“ das Or⸗ 
gan des Ultradänismus, giebt die Sache des Dänen⸗ 
volkes auf, weil, wie ſich das Blatt in ſeiner neueſten 
Nummer ſelbſt ausſpricht, — die Staaten, von wel⸗ 
chen Hülfe zu erwarten und zu verlangen (2) wäre, 
nicht geneigt ſind, den Frieden zu brechen. Rußland hat 
ſich beſtimmt gegen eine thatkräftige Ein mi⸗ 
ſchung in die deutſch⸗däniſche Angelegenheit 
aus geſprochen und aufs Neue die ſtrengſte Neu⸗ 
tralität in dieſer Sache verſprochen. General Oxholm, 
welcher in Petersburg war, hat dieſe Mittheilung mit⸗ 
gebracht und deshalb entſteht vielleicht die Muthloſig⸗ 
keit der Daͤnen. Nächſter Tage dürfte man etwas 
Beſtimmteres über die Friedensausgleichung der ſchles— 
wig⸗holſteiniſchen Sache hören. 

„Aus zuverläſſiger Quelle können wir heute die Be⸗ 
ſtätigung der geſtern gegebenen Nachricht (f. geſtr. 
Bresl. Ztg.) mittheilen, daß am 2. d. M. in Kopen⸗ 
hagen ein Waffenſtillſtand auf drei Monate zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark abgeſchloſſen worden ift, 
der, wie wir heute erfahren, unter die Garantie 
Englands und Rußlands geſtellt und einer drei⸗ 
monatlichen Kündig ung unterworfen iſt. Der⸗ 
ſelbe wurde unmittelbar nach dem Abſchluſſe nach Ber⸗ 
lin zur Ratifikation geſandt. Was die Bedingun⸗ 
gen des Waffenſtillſtandes betrifft, ſo haben wir 
der geſtrigen Mittheilung noch hinzuzufügen, daß dem 
Vernehmen nach nicht nur das Herzogthum 
Schleswig, ſondern auch Holſtein bis auf die 
Zurücklaſſung einer kleinen Garniſon in Altona 
geräumt werden ſoll (das wäre ebenſo unrühmlich 
als unpraktiſch), während auf der Juſel Alfen 
eine kleine dänische Beſatzung zum Schutze der 
Hospitäler zurückbleiben würde. Außer den Schif⸗ 
fen werden auch die Gefangenen zurückgegeben; auch 
find Beſtimmungen über die Zuſammenſetzung einer 
proviſoriſchen Regierung in Schleswig getrof⸗ 
fen, welche nach der Räumung dieſes Herzogthums 
eingeſetzt werden ſoll. Die Summe, welche als Ent⸗ 
ſchädigung für die preußiſchen Requiſitionen in Jüt⸗ 
land von Seiten der däniſchen Regierung in Anſpruch 
genommen wird, giebt man auf 140,000 Species an. 
— In Betreff des zu vermittelnden definiti⸗ 
ven Friedens in der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
ſoll feſtgeſetzt worden ſein, daß ſowohl von deut⸗ 
ſcher als däniſcher Seite je zwei Schiedseich⸗ 
ter gewählt werden ſollen, welche, wenn ſſe ſich 
über ſtreitige Fragen nicht einigen könnten, einen 
Obmann zu erwählen haben würden, deſſen Entſchei⸗ 
dung als definitiv anzuſehen wäre und keine Berufung 
geſtattete. — Wir müſſen übrigens bemerken, daß die 
näheren Bedingungen des Waffenſtillſtandes noch nicht 
mit hinreichender Sicherheit ing Publikum gedrungen 
ſind, ſo daß wir auf völlige Genauigkeit der vorſte⸗ 
henden Angaben einen Anſpruch nicht erheben können. 

(Börfenhalte.) 
Deutfdland,. 

Frauffurt a. M., 4. Juli. In der heutigen 
31ſten Sitzung der deutſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung begründete der Abgeordnete Blum feinen 
Antrag daß der Bundestag um amtliche Erklärung 
über Sinn und Bedeutung ſeines Schreibens an den 
Erzherzog Johann, insbeſondere über die darin ausge⸗ 
ſprochene Zuſtimmung der Regierungen zu deſſen Wahl 
erſuche werde. Nachdem hierüber von Schmerling 
und Schuſelka geſprochen hatten, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, zur Tagesordnung überzugehen. Hierauf 
begann die Berathung über § 1 des Entwurfs der 
Grundrechte des Volkes. In dieſer Sitzung wurde 
ein aus Nürnberg vom 2. Juli datirtes Schreiben 
der ſieben Abgeſandten zur Beglückwünſchung des Erz⸗ 
herzogs Johann verleſen. Die Deputirten ſchildern 
5 freudige Stimmung, welche ſich in Städten und 
erfern auf ihrem Wege, insbeſondere in Nürnberg 
und Fürth, deren Magiſtrat und Deputationen po⸗ 
litiſcher Vereine zc. ihnen entgegengekommen feien, über 
ihre Miſſion ſich kundgegeben habe. Der Eindruck 
dieſer Nachrichten war ein ſehr zufriedenſtellender. Der 
Druck des Schreibens wurde beſchloſſen. Auf der lin⸗ 
ken Seite erhoben ſich nur Wenige, unter ihnen die 

erren Hartmann und Schuſelka. 1 

** Ein Privatſchreiben aus München vom 2, 
Juli meldet: „Unſer Minifterium hat durch den tra⸗ 


giſchen Tod der Kurfürſtin Leopoldine einen ſchweren 


Gewinn und ſich ſelbſt dadurch ſehr populär gemacht. 
Bekanntlich war dieſe Prinzeſſin aus dem durch ſeine 
koloſſalen Reichthümer berühmten Haus 2 


Modena DE 
von großer S Si 
gen, von 42 Milienen Gulden C. M. In ihrem 
Reiſewagen und Fourgon, den ſie bei ihrem Tod bei 
ſich hatte, fanden ſich 10 Millionen 50% öſterreich. 
Metalliques, 3000 St. öſterr. Bankaktien und 200,000 
Gulden Intereſſen⸗Coupons, welche ſie gewöhnlich ſelbſt 
am 1. Juli in Wien einkaſſirte. Vermuthlich wollte 
ſie dieſes Geld nach Oeſterreich bringen. Allein das 
Schickſal hatte es anders beſchloſſen. Sie brach auf 
der Herreiſe das Genick. Das baieriſche Miniſterium 
hat nun ihr, ſeit 32 Jahren genoſſenes kurfürſtliches 
Witthum, welches 4 Millionen Gulden C.⸗M. be⸗ 
trägt, aus dem Grunde in Anſpruch genommen, weil 
ſie ſeit dieſer Zeit eine zweite morganatiſche Ehe mit 
dem Grafen Arco eingegangen und ſomit keinen An⸗ 
ſpruch auf ihr fürſtliches Witthum ſeit dieſer Zeit 
mehr hatte. Was ihr der König aus Familien⸗Rück⸗ 
ſichten ſtillſchweigend auszahlte, ſpricht jetzt der Staat 
in ſeinem guten Recht zurück, und dies macht in 
München einen ſehr günſtigen Eindruck. Es iſt be⸗ 
reits Beſchlag auf dieſe Summe gelegt.“ 

Landau, 1. Juli. Unruhen unter dem Mi⸗ 
litär.] Wegen eines von Zweibrücken hierher verſetz⸗ 
ten Wachtmeiſters kam es heute in der ſechsten Schwa⸗ 
dron des Chevauxlegers⸗Regiments Leiningen zu Er: 
zeſſen, welche den Abmarſch der Schwadron nach 
Speyer zur Folge hatten. — Nachdem am 1. Juli 
um 9 Uhr die Schwadron Chevauxlegers die Stadt 
verlaſſen hatte, kam es um 12 Uhr Mittags in einer 
Brauerei, und eine halbe Stunde ſpäter auf öffentli⸗ 
cher Straße, wo Soldaten des 6. und des 14. In⸗ 
fanterie-Regiments, denen theilweiſe Artilleriſten beiſtan⸗ 
den, zu einem Conflict, der durch Fauſtſchläge und 
Steinwürfe einige Verwundungen zur Folge hatte. Es 
wurde Generalmarſch geſchlagen, und durch dieſen die 
Ordnung augenblicklich wieder hergeſtellt. Sämmtliche 
Mannſchaft wurde in den Kaſernen bis zum Verleſen 
Abends 5 Uhr conſignirt und dann den Soldaten jene 
Wirthshäuſer bezeichnet, welche ihnen zu beſuchen er⸗ 
laubt ſei, wodurch man das Zuſammentreffen der ſich 
feindlich gegenüberſtehenden Parteien zu vermeiden 
hoffte. Schon nach einer Stunde jedoch entſpann 
ſich in einer eben nicht breiten Straße, wo zufällig 
die beſſeren und größeren Brauereien ſich grade gegen⸗ 
über liegen, zwiſchen Soldaten des 14ten Regiments, 
die ſich in der einen Wirthſchaft, und denen des Öten, 
die ſich in der andern befanden, ein Kampf, der bes 
deutend zu werden drohte. Der herbeigeelten ver⸗ 
ſtärkten Patrouille gelang es nicht, die Streiten⸗ 
den auseinander zu bringen, und als plötzlich ein 
Schuß fiel, ſtieg die Erbitterung aufs höchſte, und 
Alles ſchrie nach den Waffen. Die Soldaten 
des Öten Regiments, deren Kaſerne fi nicht weit 
vom Platze des Streites befand, erſchienen als⸗ 
bald mit ihren Waffen und eröffneten vor ihrer Ka⸗ 
ſerne gegen die anrückenden Patrouillen des 14. Regi⸗ 
ments ein lebhaftes Feuer, welches erwidert und durch 
Feuern aus den Fenſtern der Kaſerne unterſtützt wurde. 
Vergebens boten Offiziere und die ordnungsliebenden 
älteren Unteroffiziere des 6. Regiments Alles auf, Ge: 
horſam zu erzwingen; es wurde immer fort geſchoſſen, 
bis der General, ſich ſelbſt dem Kugelfeuer ausſetzend, 
auf dem Plat erſchien. Jedoch wurde auch ihm, wie 
dem Oberſten des Regiments, nur theilweiſe gehorcht. 
Das Schlagen des Generalmarſches hatte unterdeſſen 
die übrige Mannſchaft an ihre Sammelpoſten zurück⸗ 
geführt, und es gelang dem kommandirenden General 
durch den Befehl, daß das Bataillon des ſeit dem 
Jahr 1816 dahier garniſonirenden 6. Linien⸗Infante⸗ 
rie⸗Regiments (das andere Bataillon iſt in Mannheim 
detachirt) augenblicklich die Stadt zu verlaſſen habe, 
die Ordnung wieder herzuſtellen, indem dieſem Befehle, 
als den Wünſchen der Soldaten ſelbſt entſprechend, 
ſofort unweigerlicher und ſchneller Gehorſam geleiſtet 
wurde. Um halb 9 Uhr befand ſich das Bataillon 
bereits auf dem Marſche nach den ihm für die nächſte 
Zukunft als Garniſon beſtimmten Ortſchaften, von 
Landau ſelbſt zwei Stunden entlegen. Die im Gan⸗ 
zen geringe Anzahl von Verwundeten liefert mit den 
meiſtens auf Dächern vorgefundenen Kugelſpuren den 

eweis, daß es von Seiten der Excedenten ſelbſt nicht 
auf einen ſo blutigen Kampf abgeſehen war, ſondern 
daß ſie blos auf ihre Weiſe ſich gleichſam durch 
„Schreckenberger“ luſtig machen wollten. (Karlsr. 3.) 

Noermond, 28. Juni. (Limburgs Hinnei⸗ 
gung zu Deutſchland.] Während das niederlän- 
diſche Gouvernement ſich abmüdet auf dem alten ſchlei⸗ 
chenden diplomatiſchen Wege, der konſtituirenden deut⸗ 
chen Nationalverſammlung in Frankfurt glauben zu 
machen, daß Limburg nicht von Holland getrennt ſein 
will, und gar die, in dieſer Angelegenheit inkompetente 

andelskammer in Maeſtricht Vorſtellungen in dieſem 
Sinne einſendet, iſt man in ganz Limburg thätig, die⸗ 
ſem falſchen Treiben entgegen zu wirken. Die Wahl⸗ 
männer von Roermond haben unterm 13ten d. eine 

2 ng an die Nationalverſammlung abgehen laſ⸗ 
fen, in der fie vertangen: I) Ungeſäumte Zurückberu⸗ 
fung d Limburger ee aus den holländiſchen 
Provinzen; 2) baldige Entfernung der holländiſchen 
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Truppen aus dem limburgiſchen Landestheil. — In 
allen Dörfern des Herzogthums cirkuliren dergleichen 
Vorſtellungen zur Unterſchrift. Die Aufregung iſt in 
dieſem Augenblick ſehr groß, die Steuern und Abga⸗ 
ben werden verweigert. In Weert war dieſer Tage 
ein Volksauflauf, ſo daß aus der Garniſon von Roer⸗ 
mond Truppen zur Herſtellung der Ruhe requirirt 
werden mußten, denen aber der Einzug von den Bür⸗ 
gern verwehrt worden. Alle Vorkehrungen ſind ge⸗ 
troffen, die deutſche Nationalfarbe auf den Thürmen 
aufzupflanzen, ſobald die Nachricht einläuft, daß die 
entführte jüngſte Tochter Limburga in den Schooß ih⸗ 
rer Familienglieder zurückkehren ſoll und muß. 


(Voß. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, 6. Juli. Feierliche Auffahrt der 
Frankfurter Deputation bei dem Erzherzog 
Johann. — Der päpſtliche Nuntius hat ſeine 
Päſſe erhalten.] Die Deputirten aus Frankfurt, 
Andrian (Oeſterreich), Raveaux (Köln), Franke (Schles⸗ 
wig), Jucho (Frankfurt), Saucken (Oſtpreußen), Ro⸗ 
tenhahn (Baiern), Heckſcher (Hamburg), welche Erzher— 
zog Johann feine neue Würde offiziell ankündigen ſoll⸗ 
ten, ſind geſtern Nachmittags mit dem Dampfboot 
„Hnnyad“ aus Linz eingetroffen. Am Landungsplatz 
wurden ſie von den Mitgliedern des vereinigten und 
Gemeindeausſchuſſes empfangen. Fiſchhof und Pan⸗ 
naſch hielten Anreden, die Andrian und Naveaur treff- 
lich beantworteten. Stürmiſcher Beifall einer zahllo⸗ 
ſen Menge beantwortete Raveauxs kräftige Worte. 
Ein Zug von mehreren hundert Wagen begleitete die 
Deputirten von Nußdorf nach der Stadt, wo ſie mit 
Glockengeläute und donnerndem Hoch der gedrängten 
Menge empfangen wurden. — Abends war die Stadt 
beleuchtet. — Heute Parade, Tafel und Fackelzug. — 
Heute Morgen 11 Uhr fand die feierliche Auffahrt der 
Frankfurter Deputation in die Hofburg ſtatt. Se. 
kaiſerl. Hoheit waren umgeben von ſämmtlichen Mi⸗ 
niſtern, den Geſandten aller deutſchen Staaten und 
der Generalität. Baron Andrian ergriff das Wort: 
„Die konſtituirende deutſche Nationalverſammlung über: 
ſendet Euer kaiſerl. Hoheit durch die hier anweſende 
Deputation ihren ehrerbietigen Gruß. Geſtatten Euer 
kaiſerl. Hoheit mir, als Vice-Präſidenten der konſtitui⸗ 
renden Nationalverſammlung, den erſten Schriftführer 
derſelben aufzuforderu, daß er die Adreſſe verleſe, welche 
die Nationalverſammlung an Eure kaiſerl. Hoheit ge 
richtet hat.“ — Nun erfolgte die Verleſung der Adreſſe 
durch Herrn Jucho. — Hierauf trat Herr Heckſcher 
vor und richtete folgende Worte an den Erzherzog: 
„Euer kaiſerliche Hoheit erblicken, wie geſagt, die De⸗ 
putation, welcher die Eonftituirende Nationalverſamm⸗ 
lung den ehrenvollen Auftrag ertheilt hat, Euer kaiſerl. 
Hoheit die Botſchaft zu überbringen, daß ſie, nachdem ſie 
das Geſetz über die Gründung einer proviſoriſchen 
Centralgewalt für Deutſchland angenommen, Ew. kai⸗ 
ſerliche Hoheit zum Reichsverweſer ernannt hat. — 
In dieſem, Euer kaiſerlichen Hoheit fo eben überreich— 


— — 


ten Geſetze findet ſich das große und andeutungsvolle 


Princip ausgeſprochen, daß das deutſche Volk in ſei⸗ 
ner National⸗Verſammlung geſetzlich vertreten, fortan 
und für alle Zukunft die Quelle, der Urſprung der 
oberſten Central-Regierungs-Gewalt in Deutſchland 
iſt. — Die Unverantwortlichkeit des Reichs-Verwe⸗ 
ſers, die daſſelbe Geſetz im Munde führt, bedeutet 
die Permanenz und Stabilität der oberſten Reichsge⸗ 
walt. — Die hohen Tugenden Euer kaiſerlichen Ho⸗ 
heit, die Liebe des deutſchen Volkes, das Vertrauen 
der geſammten Nation, ſie waren es, welche die 
Wahl des Reichsverweſers auf Euer kaiſerlichen Do: 
heit erhabene Perſon lenkte. Der Freudenruf, der 
Jubelgruß der Nation, haben die Wahl ihrer Vertre⸗ 
ter bereits gutgeheißen. — Deutſchland hofft und er⸗ 
wartet in Euer kaiſerlichen Hoheit den biedern und 
treuen Wächter feiner öffentlichen Freiheiten, der Frei⸗ 
heitsrechte des Volkes, zu erhalten. Es ſehnt ſich 
darnach, unter Ihren erhabenen Auſpicien, Ordnung 
und Vertrauen wiederkehren zu ſehen, und in Ihrer 
gerechten und kräftigen Regierung eine würdevolle und 
Achtung gebietende Vertretung nach Außen zu finden. 
Ein Wunſch beſeelt die ganze Nation, dem wir uns 
aus voller Seele anſchließen, es iſt der, daß Euer kai⸗ 
ſerl. Hoheit Sich entſchließen mögen, den hohen Beruf 
anzunehmen, zu welchem ihre Liebe und ihr Ver⸗ 
trauen Euer kaiſerliche Hoheit erkoren hat. — Der 
hohen Zuſicherung dieſer Annahme bleiben wir ge⸗ 
wärtig.“ — Hietauf erwiederten Se. kaiſerl. Hoheit: 
„Meine Herren! Ich fühle mich geſchmeichelt und 
geehrt durch die auf mich gefallene Wahl zu der wich⸗ 
tigen Stelle eines Reichsverweſers, welcher, wie die 
Bundesverſammlung mir angezeigt hat, die deutſchen 
Regierungen ihren Beifall gegeben haben. Das in 
mich gefegte Vertrauen, das mir bewieſene Wohlwol⸗ 
len legen mir große Verbindlichkeiten auf. Solche zu 
erfüllen iſt mein ſehnlichſter Wunſch. Ich fühle im 
vollen Maße das Ehrenvolle und zugleich die Wich⸗ 
tigkeit und Schwierigkeit der mir übertragenen Würde. 
Möge mir Gott die nöthige Kraft geben, ſolcher zum 
Wohle des deutſchen Vaterlandes zu entſprechen; möge 
mich hierin die Mitwirkung aller Vaterlandsfreunde 


gehörig unterſtützen! Nur durch Einigkeit, gegenſeitige 
Mäßigung, Uneigennützigkeit der Abſichten und Liebe 
zur Gerechtigkeit gelangen wir zu dem erwünſchten 
Ziele: Ich, meine Herren, ich bitte, davon überzeugt 
zu ſein, bringe keinen andern Ehrgeiz mit, als dem 
gemeinſamen Vaterlande in meinem vorgerückten Alter 
meine letzten Kräfte zu weihen. In einer Verlegen⸗ 
heit befinde ich mich; dieſe entſteht aus meiner hieſi⸗ 
gen Stellung. Sie hindert mich, jetzt ſchon genau 
den Zeitpunkt zu beſtimmen, wo ich die Reichs verwe⸗ 
ſung antreten werde können. Ich werde ungeſäumt 
mich mit dem Kaiſer, meinem allergnädigſten Herrn, 
über die Art und Weiſe verſtändigen, wie ich die 
Pflichten meiner neuen Stellung mit dem mir von 
ihm geſchenkten Vertrauen vereinigen kann.“ — Auf 
dieſe, alle Herzen mit Entzücken und namenloſer Freude 
erfüllende Antwort und Zuſage Sr. kaiſerl. Hoheit 
nahm Andrian nochmals das Wort und ſprach tief 
ergriffen Folgendes: „Die National-Verſammlung 
empfängt durch uns mit Freude und Jubel die Zu⸗ 
ſicherung der Annahme von Seite Euer kaiſerl. Hoheit. 
Sie findet durch dieſe Zuſicherung das Vertrauen ge⸗ 
rechtfertigt, welches ſie ſtets in die Vaterlandsliebe und 
in den echt deutſchen Sinn Euer kaiſerl. Hoheit geſetzt 
hat.“ — Se. kaiſerl. Hoheit, der nunmehrige Reichs⸗ 
Verweſer Deutſchlands, traten nun an der Hand der 
Deputirten, zu denen er noch das gewichtige Wort 
ſagte: „Nun ſind wir alle Brüder!“ auf den 
großen Balkon und richtete einige kurze, aber herz⸗ 
gewinnende Worte, in denen er ſeine echt deutſche Ge⸗ 
ſinnung und zugleich ſeinen Dank für die ihm bewie⸗ 
ſene Theilnahme ausſprach, an die auf dem Franzens⸗ 
Platze verſammelte Menge. Von den Wällen verkün⸗ 
deten Einhundert und Ein Kanonenſchuß mit weithin 
hallendem Donner aller Welt die für Deutſchland ſo 
unermeßlich freudige Kunde. Die Muſikchöre Lie 
fen das deutſche Lied ertönen, und unwillkührlich fang 
das viele Tauſende zählende Volk auf dem Franzens⸗ 
platze die erhebende Hymne mit. — Während dem em⸗ 
pfingen Se. kaiſerl. Hoheit die Glückwünſche des di⸗ 
plomatiſchen Corps, der Miniſter, der Wiener Natio⸗ 
nalgarde u. ſ. w. — Hierauf trat die Deputation 
den Rückweg an und wurde auf der ganzen Strecke 
wieder von tauſendſtimmigem Jubel begleitet. Von 
den Fenſtern ihrer Wohnung ſprachen die Herren 
Heckſcher und Raveaux. Heckſcher ſprach zuerſt 
in ergreifender Rede über die große Stunde, die nun 
für Deutſchland geſchlagen, ſprach ſeinen herzinnigen 
Dank den Wienern für die gaſtfreundliche Aufnahme, 
wie nicht minder für die fo große, auf die unzweideu⸗ 
tigſte Weiſe geäußerte deutſche Geſinnung aus. Ihm 
folgte Raveaux, der ſich ſchon geſtern in die Herzen 
der Wiener hineingeſprochen hatte, und wurde mit un⸗ 
zähligen Hochs und Bravos empfangen, oft unterbro⸗ 
chen und entlaſſen. — Namentlich erregte der Anfang 
ſeiner Rede die lebhafteſten Acclamationen; er ſprach 
ungefähr folgende Worte: Wir haben nun ſo oft ge⸗ 
ſungen: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ und ich 
hoffe, daß wir heute zum letztenmale ſo gefragt haben, 
denn ſeit der deutſche Johann an der Spitze der 
Deutſchen ſteht, wiſſen wir, wo unſer Vaterland iſt 
u. ſ. w. Alle Deputirten mußten ſich wiederholt am 
Fenſter zeigen; Allen wurden die herzlichſten Lebehochs 
gebracht, vor Allem dem „erſten deutſchen Bie⸗ 
dermann Johann,“ wie ihn Herr Rave aux ſehr 
treffend nannte. Auch Schilling und Mühlfeld 
ſprachen noch Einiges. Schilling ſagte: er habe den 
Wienern einen Gruß von 10,000 baieriſchen Pfälzern 
zu überbringen, der von der verſammelten Menge nun 
auch auf das herzlichſte erwiedert wurde. Mühlfeld 
ſprach kurz aber kräftig von den Verdienſten des deut⸗ 
ſchen Parlaments und zog eine Parallele zwiſchen die⸗ 
ſem und dem Wiener Kongreß von 1815, die natür⸗ 
lich zu Gunſten des Frankfurter Tages ausfiel, Nicht 
enden wollendes Hoch! Vivat! Bravo! ſchloſſen für 
den Vormittag die höchſt bedeutungsvolle Feier. 

Der päpftliche Nuntius, Mſgr. Morichini, hat 
feine Päſſe vom Miniſterium des Auswärtigen zurück⸗ 
bekommen. Ein neuerlicher Beweis von Weſſenbergs 
Energie. (Wiener 3.) 

ss Peſih, 3. Juli. [Niederlagr der Inſur⸗ 
genten.] Briefe aus Temesvar melden von einer 
furchtbaren Niederlage, welche der ungariſche Huſa⸗ 
renhauptmann Kis einem raitziſchen Inſurgentenhaufen 
in der Umgegend von Temesvar in der Nähe eines 
Waldes beigebracht. Der Hauptmann hatte den Kern 
ſeiner Truppen in dem Walde vertheilt, in deſſen Nähe 
er die Inſurgenten durch einen Scheinangriff lockte 
und dann plötzlich umzingelte. Die nähern Details 
fehlen noch. — Dieſer Tage find hier 23 (2) Batterien 
ausgerüſtet 7 4 & ö 

55 Peſth, 4. Juli. [Oberſt Dreih ahn er: 
ſchießt ſich. c tec 93 Pa⸗ 
piergeld. Opfer der ungariſchen Biſchöfe. 
Kusgleichung mit den Illyriern.] Der Oberſt⸗ 
Lieutenant Dreihahn, von dem es hieß, daß er die 
Stadt Weißkirchen den Raitziſchen Inſurgenten über⸗ 
geben haben ſoll, hat ſich dieſer Tage erſchoſſen. — 
Auf Antrieb des Deputirten Jo ſep h Madbaraß, 
Redakteurs der neuen radikalen Zeitung „Nepelem‘, 


— — 


(Demokratie) bildet ſich hier ei n 
welcher nicht nur allen Einwohnern Ungarns ohne Kinder!“ 


Unterſchied des Glaubens und des Standes offen ſte⸗ 
hen, ſondern in dem auch jede Sprache gleich berech⸗ 
tigt fein fol. Der Klubb hat den ausgeſprochenen 
Zweck, dieſes Prinzip der Gleichheit zur ungariſchen 
Staatsform zu machen. — Heute ſind die neuen un⸗ 
gariſchen Treſorſcheine ausgegeben worden. Die öfters 
zeichifche Nationalbank hatte dem Finanzminiſter Koſ⸗ 
ſuth den gleichen Betrag öſterreichiſcher Banknoten 
ohne Zinſen vorſchießen wollen, wenn die Emitti⸗ 
rung ungariſcher Treſorſcheine unterbliebe. Koſſuth 
wollte aber nichts davon hören. — Sämmtliche un⸗ 
gariſche Erzbiſchöfe und Biſchöfe haben dem Erzherzog 
Statthalter erklärt, daß fie bereit find, aller ihrer 
Güter zu Gunſten einer beſſeren Beſoldung der 
Pfarrer zu entſagen. Bedenkt man, daß mancher 
Erzbiſchof in Ungarn mehr als eine Million jährli⸗ 
cher Revenüen bisher bezieht, fo wird man dieſe zus 
vorkommende Entſagung nicht nur klug, ſondern auch 
patriotiſch nennen müſſen. Ich habe Ihnen aber noch 
viel Wichtigeres zu melden. Das Wiener Miniſterium 
hat nämlich an das unſerige eine Note gerichtet, in 
welcher dieſes aufgefordert wird, mit den Illyriern 
„um jeden Preis“ die Ausgleichung zu treffen, ſonſt 
werde das Wiener Miniſterium feine „Neutraliiät“ 
aufheben, d. h. auf Seite der Illiryer treten. Dieſer 
„Preis“ iſt aber nichts anderes, als die Aufhebung des 
ungariſchen Kriegs- und Finanzminiſteriums, der Sieg 
der Camarilla und der abſolutiſtiſchen Reaktion. Auf 
dieſe Wiener Note hin ſind geſtern ſämmtliche 
Deputirte beim Finanzminiſter Koſſuth, welchem 
die übrigen Miniſter die allein richtunggebende Lei⸗ 
tung übertragen, zu einer Konferenz zuſammen 
getreten, in welcher mit Einſtimmigkeit und Be 
geiſterung beſchloſſen wurde, daß der Landtag gleich am 
erſten Tage der Eröffnung die Aushebung von 200,000 
Soldaten, von welchen 40,000 ſogleich auf Kriegsfuß 
geſetzt werden ſollen und zur Reſerve den Aufſtand in 
Maſſe anordnen, das Miniſterium aber für die Zeit 
der Gefahr mit der Diktatur bekleiden wird. Zu⸗ 
gleich wurde beſchloſſen, den Illyriern die Hand zum 
Frieden zu bieten, ihnen die bereitwillige Gewährung 
aller billigen Wünſche zuzuſichern, ſoweit dieſe nicht in 
verblendeter Weiſe die gemeinſchaftliche Freiheit, Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Integrität Ungarns antaſten. Die 
Illyrier ſollen ihre Deputirten für den ungariſchen 
Landtag wählen, mit welchen geſetzlichen Organen man 
in freundſchaftliche Unterhandlung treten wolle. Den 
frevelhaften rebelliſchen Häuptern der freiheitsmörderi⸗ 
ſchen Werkzeugen der Camarilla wird man nur das 
Schwert bieten. — So wird der thatkräftige unga⸗ 
riſche Landtag ein frappantes Gegenbild zu den vedfe: 
ligen deutſchen Parlamenten liefern. 

** (Kriegsſchauplatz.) Die neueſten Nach⸗ 
richten aus Verona vom 2. Juli melden keine Ver⸗ 
änderungen in der Stellung des Heeres. Im Lager 
wußte man bereits, daß die Unterhandlungen mit der 
prov. Mailänder Regierung ins Stocken gera⸗ 
then ſind, worüber im Lager große Freude herrſcht. 
Man verſichert in Verona, der Marſchall habe ge— 
dußert, mit 20,000 Mann Verſtärkung werde er bald 
mit Karl Albert, den die Mailänder jetzt ſelbſt ſchon mit 
dem Ehrentitel Traditore belegen, fertig werden. Die 
Verſtärkungen ſind von allen Seiten unterwegs und 
der Kourier begegnete überall friſchen Truppen. 


a Breslau, 6. Juli, Abends 10 Uhr. Die 
Wiener Poſt kam (wie bereits in der geſtrigen Bres⸗ 
lauer Zeitung angezeigt) mit dem heutigen Nachmit⸗ 
tagszuge nicht an, erſt der Abendzug brachte dieſelbe 
mit. Der Zug verſäumte nämlich den Anſchluß, da 
er zwei öſterreichiſche Feld batterien (alfo zwölf 
Geſchütze) mit vollſtändiger Bemannung und 
Beſpannung nebſt Munition mit ſich führte. 
Die Truppen kamen von Peſth und waren nach Lem: 
berg beſtimmt. Die begleitenden Artilleriſten ſollen 
indeß von einer Marſchordre nach Krakau geſprochen 
haben. — Bei den Wahlen zum Peſther und Wiener 
Landtage ſoll es äußerſt ſtürmiſch hergehen. Ungarn 
und Deutſche ſind einig, die Serbianer aber machen 
Gegenpartei. 

Aus Oeſterreichiſch-Schleſien meldet man der öfter: 
reichiſchen Ztg. unterm 2. Juli: „Das Kriegsmini⸗ 
ſterium ſcheint endlich von dem Metternich'ſchen Sy: 
ſteme des ohne Apotheoſe heimgegangenen Hofkriegs⸗ 
rathes mit dem Wahlſpruche: „Nur ſchön langſam 
voran!“ abgegangen zu ſein. — Nicht mehr Kom⸗ 
pagnie⸗ und Bataillonsweiſe, ſondern es marſchiren raſch 
Regiment auf Regiment zur Eiſenbahn, wo ſie weiter 
befördert werden. So iſt das Regiment Stephan aus 
Schleſien abmarſchirt, raſch folgen 2 Bataillons Ma⸗ 
zuchelli und in kürzeſter Zeit kömmt Parma, dann 
Hartmann, dieß ſtnd die letzten galiziſchen Regimenter, 
die in dieſer Provinz geſtanden; ergänzt wird dieſer 
Truppenabgang durch Errichtung der vierten Bataillone. 
Auf das Beſtimmteſte und die Wühler mögen ſagen, 
was ſie da wollen, kann verſichert werden, daß in Ga⸗ 
lizien kein Aufſtand losbrechen wird, es iſt kein Bauer 
da, der nicht feierlich äußert: nie mehr unter den Druck 


n „Gleichheitsklubb,“ und das Joch der 
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Edelleute, weder wir noch unſere 
It Damm me BEL 151% 
Lemberg, 1. Juli. In der Wallachei iſt die 
Revolution zum Ausbruch gekommen, die Ruſſen 
haben ſich ſogleich in Bewegung geſetzt und 
find bereits in Jaſſy eingerückt.“ Die Thei⸗ 
lung Galiziens in zwei Gouvernements ſoll in Kra⸗ 
kau und Lemberg beſchloſſen ſein, das Erſtere bis 
Przemysl gehend, umfaßte die polniſche Bevölkerung, 
das zweite die rutheniſche. Heute hat ſich das 3. 
Bataillon Naſſau nach Italien auf den Marſch be⸗ 
geben. Das Regiment Preußen wird in wenig Ta⸗ 
gen nach Ungarn aufbrechen. (Oeſter. Z.) 
Rußland. 

* * * Die Gazeta Rzadowa (amtliches Journal) 
des Königreichs Polen bringt einen Artikel aus Peters⸗ 
burg, der einem Aufruf zur allgemeinen Erhe⸗ 
bung für das Czarenthum ſo nahe kommt, daß 
wir nicht unterlaſſen können, denſelben in wortgetreuer 
Ueberſetzung den Leſern mitzutheilen. Der offizielle 
Artikel lautet folgendermaßen: h 

„Petersburg, 23. Juni. Rührend und be 
lehrend ſind die Nachrichten von den Dienſtrüſtun⸗ 
gen der gegenwärtig einberufenen, auf unbeſtimmte 

Zeit beurlaubt geweſenen Soldaten. Rührend, in 

Rückſicht der allgemeinen Theilnahme der Städte, 

durch welche jene Soldaten gekommen find; beleh⸗ 

rend, in Betracht der von dieſen beobachteten Pünkt⸗ 
lichkeit und Ordnung. — Nach dem „Allerhöchſten 
Willen“ ſind gegen 150,000 Männer vom Pfluge 
zur Waffe gerufen worden. Von dieſer bedeuten⸗ 
den Anzahl ſind gegen 60,000 in die Reihen der 
aktiven Armee eingetreten; von den übrigen ſind Re⸗ 
ſerveabtheilungen gebildet worden. Von dieſer ganzen 
neugeſchaffenen Armee hat ſich vom Augenblicke ihres 
Einberufens nur Einer entfernt und iſt keine ſtraf⸗ 
würdige Uebertretung begangen worden. Wie eine 
ruhige, friedliche und glückliche Familie leben 
die Millionen der ruſſiſchen Bevölkerung unter 
dem fchirmenden Zepter des Landesvaters und 
ſtehen wie Ein Mann auf bei feinem Rufe: 
„Zu den Waffen!“ Man vergißt in dieſem Au⸗ 
genblicke alles Andere; Familien- und Freund: 
ſchaftsbande, Alles, Alles opfert man freudig 
auf dem vom Gefühle der Vaterlandsliebe 
glühenden Altar, und bezahlt die Schuld, 
welche jeden Bürger verpflichtet, ſich nur für 
ein Theilchen zu halten des großen, durch den 

Willen eines Einzigen regierten Ganzen!! — 

Ueberall, wo die Krieger zuſammentraten, nahm man 

ſie mit Freuden auf und mit dem Gefühle, ange⸗ 

meſſen der ruſſiſchen Gaſtfreundſchaft und dem Ver⸗ 
langen, Dem zu gefallen, der Tag und Nacht auf 
der Wacht des ihm durch Gottes Gnaden anver⸗ 
trauten Landes ſteht. — Jedes wichtige Unterneh⸗ 
men der Ruſſen pflegt nicht anders begonnen zu 
werden, als mit einem Gebete um den beſondern Se: 
gen des Himmels. Nach dieſer Weiſe wurde auch un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden, vor dem Aus⸗ 
rücken einer jeden Militär-Abtheilung aus Tula 
an einem beſtimmten Platze Andacht und Beſprengung 
mit heiligem Waſſer vorgenommen. Die altruſſi⸗ 
ſche Sitte, mit heiligen Bildern diejenigen zu ſeg⸗ 
nen, die ſich zu einem guten Wecke vorbereiten, fand 
dieſes Mal in ihrer ganzen liebevollen und from⸗ 
men Einfachheit ſtatt. Nach einem ſolchen Gottes⸗ 
dienſte überreichte die Tulaer Kaufmannſchaft dem 

Kommandeur der Reſerve⸗Diviſion, General⸗Major 

Chatiancow, das Bild des Erlöſers in einem 

filberzgoldnen Gewande, als zum heiligen Schutze 

der chriſtlichen Ritterſchaft vor Unglück und 

Leiden. Nach einem heißen Gebete wurden Offi⸗ 

ziere und Soldaten zu einem Frühſtück eingeladen, 

angeordnet durch Marſchälle des Tulger Adels. 

Alle beeiferten ſich in der Bewirthung der ſich auf 

den Weg Begebenden. Der Präſident von Tula 

reichte den Soldaten ſelber den Branntwein. — Un⸗ 
ter einſtimmigem Rufe wurden die Schalen geleert 
auf das Wohl des „Allerdurchlauchtigſten Herrn“ 


und auf den glücklichen Erfolg feiner Un⸗ g 
ternehmungen. — „Gott mit uns!“ rief der g 
Czar feinen treuen Unterthanen zu, „Gott mit ft 


uns!“ rief das ganze Rußland ihm nach. Und 
dieſe That befeſtigt das heilige Vertrauen zwiſchen 
dem Monarchen und ſeinem Volke. Dieſe That 


*) Hiermit in uebereinſtimmung enthält unter der Weber: 
ſchrift „Juverläſſige Nachricht“ die Gazele, >, 
kowska die Meldung, daß 25,000 Kuſſen dne 0 
Pruth gegangen ſeien. Ein Theil davon nn n 
Multana, der andere verbindet ſich mit 8 kiſchen 
Heere. — Ein Korreſpondent aus Jaſſy knüpft in der 


Deſterreichiſchen Zeitung an die Meldung dieſes Faktune d 


olgende Bemerkung: „Wiſſen Sie, was es heißt, Ruf: 
Kae der Moldau? id will 4e Ihnen überfegen, es 
heißt; Europäiſcher Krieg! Sie werden nicht er⸗ 
ſchrecken vor dieſem Ausſpruche. Bär Sie iſt es Ret⸗ 

tung! Sie werden ein neues Beifpiel der Politik der 
Despotie haben, um warnend darauf hinzuweiſen, fie 
werden Alliürte finden, für das Prinzip, dem Sie ange⸗ 
hören, die Demokratie wird den Weſten Europa's in 
einem Bund ſchließen, Frankreich, England (2), Deutſch⸗ 
land werden ſich ſchützen vereint und einig!“ 


beweiſt, daß nicht zu Schanden werden, die den 
Namen des Herrn anrufen, denn Er iſt in Wahr: 
heit mit uns. Und woher käme auch in der That 
unſere Eintracht in den guten Abſichten, unſer war⸗ 
mes Gefühl für Pflichterfüllung und endlich unſere 
Verbrüderung, wäre nicht jetzt wie immer Gott 
mit uns.“ Br a 
Frankreich. 
Paris, 3. Juli. Im heutigen Moniteur lieſt 
man: „Die auf der Tribüne der National⸗Verſamm⸗ 
lung von einem der Mitglieder der letzten Regierung 
gegen ein Nachbarland gerichteten Inſinuationen hat⸗ 
ten mit Recht den engliſchen Botſchafter bewegt, und 


Se. Excellenz hat mittelſt einer an den Miniſter der 


auswärtigen Angelegenheiten gerichteten Note vom 27. 
Juni gegen jede Anwendung dieſer Worte auf die Re⸗ 
gierung und das Volk Englands proteſtiren zu müſſen 
geglaubt, deren Loyalität und Charakter von ſelbſt der⸗ 
gleichen Angriffe zurückweiſen. Der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten hat die edle Empfindlichkeit 
Lord Normanby's zu würdigen gewußt und mit fol⸗ 
gendem Schreiben geantwortet: „„Mylord! Meine 
Anſicht und die Anſicht meiner Regierung iſt die, daß 
die Regierung Ihrer Majeſtät der Königin zu loyal 
iſt, als daß ſie aufreizenden Antheil an den ſchreckli⸗ 
chen Ereigniſſen zu Paris genommen haben ſollte. Ich 
finde keine Ungelegenheit darin, wenn Sie dieſer Er⸗ 
klärung, ſo wie Ihrer Note, alle die Oeffentlichkeit 
geben, welche Ihnen angemeſſen erſcheint. Ich würde 
dies ſogar mit um ſo größerem Vergnügen ſehen, als 
es ein neuer Beweis von den gegenſeitigen guten und 
freundſchaftlichen Geſinnungen wäre, welche unſere bei⸗ 
den Regierungen beſeelen. Ich habe die Ehre ꝛc., 
Jules Baſtide.““ Dieſem Schreiben fügt der 
Moniteur, „als ein neues Zeugniß für die würdigen 
und freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden 
Nationen“ noch die Mittheilung der (geſtern erwähn⸗ 
ten) Antwort mit, welche Lord Palmerſton in der Un⸗ 
terhaus⸗Sitzung vom 30. Juni auf eine Interpella⸗ 
tion des Herrn Wild gegeben. Zum General⸗Sekretär 
der vollziehenden Gewalt (des General Cavaignac) ift 
der Eskadrons⸗Chef Foiſſy ernannnt. Herr Anſelm 
Petitin iſt, wie der heutige Moniteur meldet, durch 
Dekret vom 15. Juni zum Geſandten der franzöſi⸗ 
ſchen Republik beim Könige von Hannover ernannt 
worden. u 
Ein im zwölften Bezirke von Paris angeſchlagener 
Befehl des Kriegs⸗Miniſters bedroht alle Einwohner, 
die bis 8 Uhr Abends ihre Waffen nicht abgeliefert 
haben würden, mit ſtrenger geſetzlicher Beſtrafung. In 
dieſem Bezirke ſind bereits 27,000 Flinten theils frei⸗ 
willig, theils in Folge von Hausſuchungen abgeliefert 
worden. Die Mairie deſſelben ſoll ſeit dem 23. Fe⸗ 
bruar nur 17,000 dieſer Flinten verabfolgt haben. 
Im ganzen ſollen jetzt ſchon faſt 100,000 Flinten 
in die Staats⸗Arſenale zurückgeliefert worden ſein. 
Auf Cavaignac's Befehl ſoll vorgeſtern ein frühe⸗ 
rer Begleiter Louis Bonaparte's verhaftet, nach der 
Conciergerie gebracht und der Militär⸗Kommiſſion zur 
Verfügung geſtellt worden ſein. Ferner wurde Graf 
Fouchicourt, ein Legitimiſt, welcher zwei Tage lang 
mit ſeinem Sohne den Befehl auf den Barrikaden 
ſeines Viertels führte und dort weiße Fahnen aufge⸗ 
ſteckt hatte, nach einigem Widerſtande in ſeinem Hauſe 
verhaftet. Bei dem vorgeſtern verhafteten Vignal ſoll 
man den ſtrategiſchen Plan des Aufſtandes gefunden 
haben. Man meldet auch die Verhaftung des Ex⸗Gou⸗ 
verneurs des Louvre, Dumoulin, der beſchuldigt iſt, die 
Inſurgenten angefeuert zu haben, indem für Louis Bo⸗ 
naparte geſprochen habe. In mehreren lüderlichen 
Häuſern hat man vorgeſtern Nacht Waffen weggenom⸗ 
men und ſehr verdächtige Perſonen verhaftet. Die 
Hausſuchungen an dieſen Orten werden fortgeſetzt. 
Mehrere deutſche politiſche Flüchtlinge ſind in Folge 
der letzten Ereigniſſe ebenfalls verhaftet und eingeker⸗ 
kert worden. Es heißt, daß eine allgemeine Maßregel 
gegen dieſe Flüchtlinge ergriffen werden ſolle, weil ihr 
Aufenthalt in Frankreich die öffentliche Sicherheit zu 
gefährden [heine Die Gazette des Tribunaur 
iebt die Zahl der vorgeſtern in Paris überhaupt vor⸗ 
enommenen Verhaftungen auf 200 an. Die Unter⸗ 
uchungen über den Aufſtand vom 23. Juni und über 
Ereigniſſe am 15. Mai werden unabläſſig 
fortgeſetz. Die Kommiſſion zu dieſem Zweck 
beſteht aus folgenden Mitgliedern der Na⸗ 
tionalverſammlung: Odilon Barcot, Präſident; Woir⸗ 
hape, Vice⸗Präſident; Waldeck⸗Rouſſeau, Landrin, Bau: 
chart, Sekretäre; Beaumont von der Somme, Dahi⸗ 
rel, Delespaul, Flandrin, Lanjuinais, von Lacry, von 
ornap, Pougeard und Feuilhade⸗Chauvin. Sie vers 
ſammelt ſich im Palaſt der Nationalverſammlung. 
em Journal des Debats zufolge iſt es bereits un⸗ 


die 


zweifelhaft, daß die Maſſe der Inſurrektionsarmee von 


den Nationalwerkſtätten geliefert wurde, und daß die 
Häupter des Komplotts nicht beſſer thun zu können 


geglaubt, als ſich einer ſchon ganz fertigen Organiſa⸗ 4 
tion zu bedienen, die in ihren Abtheilungen, Brigaden 
n 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilge. 


” 
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Beilage zu J 157 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 8 Juli 1848. 


(Fortſetzung.) 
und Chefs ein völliges Disziplinſyſtem dargeboten habe; 
man wiſſe auch, daß am Abend vor dem Aufſtande die 
Führer jeder der Haupt⸗Inſurgenten⸗Abtheilungen ſich 
an die Orte begaben, an welchen dieſe Abtheilungen ſich 
am folgenden Tage einfinden ſollten, und daß dort dieje⸗ 
nigen, welche kommandiren ſollten, die Weiſungen über 
die Errichtung der Barrikaden und über die Häuſer, deren 
Fenſter oder Balkone zu beſetzen ſeien, empfingen; außerdem 


des Bürgers, ſo wie die Entwickelung der Geſinnun⸗ 
gen der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit; 3) die 
Elementar-Vorſchriften der Geſundheitslehre und die 
zur Körper⸗Entwickelung nützlichen Uebungen. Der 
religibſe Unterricht wird durch Geiſtliche der verfchiede- 
nen Bekenntniſſe ertheilt. Die Lehrer ſind in vier 
Klaſſen getheilt, werden vom Staate beſoldet und be⸗ 
ziehen, je nach den Klaſſen, jährlich 1200, 1000, 800 
und 600 Fres. Außerdem empfangen ſie eine auf die 


der Stadt Breslau, Dr. Stein, welchem obige Pe⸗ 
tition der Stadt Breslau an die Nationalverſamm⸗ 
lung übergeben war, giebt dem Magiſtrat die brief⸗ 
liche Antwort, daß er dieſe Petition zu der ſeinigen 
gemacht habe. Die Petition ſelbſt ſei nicht in der 
Plenarverſammlung zur Berathung, ſondern gleich in 
die Abtheilung zur Berathung der Gemeinde⸗Ordnung 
gekommen, der Gegenſtand habe alſo noch feine Erle⸗ 
digung zu erwarten. 


hätten ſich dieſe Führer an demſelben Abend auf dem Pan⸗ 
theon⸗Platz verſammelt, um ſich über ihren Plan zum 
legtenmale zu verabreden. Die Gazette des Tri: 
bunaur berichtet, es ſeien vorgeſtern Papiere von 
höchſter Wichtigkeit in Beſchlag genommen worden, 
und man werde nun bald über die Quellen der ver— 
theilten Geldſummen und über die eigentlichen Häup⸗ 
ter des Aufſtandes im Klaren ſein. 

Das Arbeits⸗Komité der Nationalverſammlung hat 
nach langen Debatten den Geſetzentwurf angenommen, 
der darauf abzweckt, die Aſſociationen zwiſchen Arbei⸗ 
tern und Arbeitgebern aufzumuntern. Der Entwurf 
ſoll morgen der Verſammlung vorgelegt werden. 
„Man wird nun“, bemerkt das Journal des Debats, 
„die Hoffnungen, welche die Arbeiter auf die Aſſocia⸗ 
tion als Mittel, die Arbeit unter günſtigeren Bedin⸗ 
gungen für ſie zu organiſiren, geſetzt haben, durch die 
Praxis erproben können. 

Als am Sonntag Abend Lamorciére das Schießen 
auf dem Platze St. Antoine einzuſtellen befahl, glaub⸗ 
ten die Inſurgenten, die bewaffnete Macht wolle ka⸗ 
pituliren, und hielten hinter einer Barrikade Berathung. 
Die erſte Bedingung, welche ſie auferlegen wollten, 
war die Bezahlung von 30 Millionen Franken, welche 
unter die demokratiſchen Kämpfer vertheilt werden ſoll⸗ 
ten; ferner verlangten ſie Cavaignac's Kopf und die 
Freigebung von Barbes und Genoſſen. In der Um⸗ 
gegend von Paris werden fortwährend eine Menge 
flüchtiger Inſurgenten verhaftet. Zu St. Cloud hat 
die Nationalgarde 60 derſelben feſtgenommen, bei de: 
nen man Waffen und Munition fand. Zwiſchen Dreur 
und Evreux haben ſich 12—1500 bewaffnete Inſur⸗ 
genten bei St. André vereinigt. Man hat Truppen 
nach den bedrohten Punkten abgeſchickt. 

[Projektirte Maßregeln gegen Schmäh— 
ſchriften.] Man verſichert, daß weniger als je von 
Herſtellung des alten Geſetzes bezüglich der Journal⸗ 
Kautionen die Rede ſei. Die Kommiſſion urtheilt 
mit Grund und unter Hinweiſung auf die eilf Jour⸗ 
nale, deren Suspenſion während der Dauer des Be— 
lagerungszuſtandes anbefohlen wurde, daß die gefähr⸗ 
lichſten Blätter zugleich auch diejenigen ſeien, denen 


es am wenigſten Schwierigkeiten mache, die geſetzli⸗ 
chen Forderungen zu erfüllen, ſo daß demnach das 


Kautionsgeſetz nur dahin führen würde, das alte Mo⸗ 
nopol einiger bevorrechteten Blätter herzuſtellen. Der 
Verkauf auf öffentlicher Straße erſchien der Kommif: 
ſion als eine der Hauptgefahren, die mit Herausgabe 
der Pamphlet⸗Journale verbunden iſt. Man war 
darüber einverſtanden, daß manches Blatt, welches auf 
der Straße 50—60,000 Exemplare verkauft, nicht 
200 Abonnenten finden würde. Da aber die Stra⸗ 
ßenpolizei der ſtädtiſchen Behörde zuſteht, ſo will man 
die alten Erlaubnißſcheine der Verkäufer wieder ein— 
führen und das ohrenbetäubende Ausrufen unterſagen. 
Wahrſcheinlich wird man auch die Drucker für Zah⸗ 
lung der Geldſtrafen verantwortlich machen, welche 
die aus ihren Preſſen hervorgegangenen Journale ver: 
wirken. So verfährt man bekanntlich in England, 
wo jeder Drucker gehalten iſt, durch zwei anerkannt 
zahlungsfähige Perſonen eine Kaution von 1000 Pf. 
St., die übrigens nicht baar hinterlegt zu werden 
braucht, dafür zu ſtellen, daß er keine Schmähſchrif⸗ 
ten drucken werde. Auf dieſe Art ſichert das Geſetz 
bei Verleumdungsklagen den angegriffenen Perſonen 
Entſchädigung, die übrigens ſelten gewährt zu werden 
braucht, da es wohl nirgends weniger Preßprozeſſe 
giebt, als in England. 

(Volksunterricht.] Der vom Unterrichtsmini⸗ 
ſter vorgelegte Dekretentwurf über den Primär-Unter⸗ 
richt enthält folgende Hauptbeſtimmungen: Die Theil⸗ 
nahme am Unterricht iſt für die Kinder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts eine Verpflichtung. Der Unterricht wird in 
den öffentlichen Schulen, in den Privatſchulen und im 

nern der Familien ertheilt. In den öffentlichen 

chulen iſt er unentgeltlich. Er umfaßt: 1) das Le⸗ 
ſen, Schreiben, die Anfangsgründe der franzöſiſchen 
brache, die Anfangsgründe des Rechnens, Maß⸗ u. 
ewicht⸗Spſtem, die Größenmeſſung, Elementar⸗Be⸗ 
= über die Natur⸗Erſcheinungen und über die 
a des Ackerbaues und des Gewerbfleißes, 
bie Geschehen Geſang und Elementar⸗Begriffe über 
Kenntniß de „und Erdkunde von Frankreich; 2) die 
r Pflichten und Rechte des Menſchen und 


nen 
Dun 


Zahl der Bevölkerung geftügte Vergütung, welche von 
Ein Elementarlehrer 
kann alſo als Maximum 3000 Fres. beziehen und 
das Minimum muß 800 Fres. betragen. Das Ge⸗ 
halt der Lehrerinnen beträgt, je nach den vier Klaffen, 
1000, 800, 700 und 500 Fres.; auch fie find zum 
Vergütung berechtigt, die ſich 
nach der Zahl der Bevölkerung richtet und zwei Drittel 
der den Lehrern gebührenden Vergütung betragen foll. 
Der Lehrer muß 19 Jahre alt ſein und ein Fähig⸗ 
keits⸗Zeugniß beibringen, daß nur in gewiſſen Fällen 
Er iſt penſionsberechtigt. 
Dieſelben Beſtimmungen gelten hinſichtlich der Leh—⸗ 


200 bis zu 1800 Fres. ſteigt. 


Empfange eine 


widerrufen werden kann. 


rerinnen. 


JIt alien. 


Neapel, 23. Juli. Gewitterſchwüle zu Nea⸗ 
pel. Energiſches Benehmen des franzöſiſchen 
Abgeſandten.] Eine neue ſtarke Erſchütterung droht 
Der König ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen, ſich bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen und, 


Neapel vollends zu zerſtören. 


dennoch zur Flucht gezwungen, Neapel in Grund und 
Boden ſchießen zu laſſen. 
ordentliche militäriſche Anſtrengung, welche er entwik⸗ 
kelt. Im Schloſſe halten 500 Mann mit 24 Kano⸗ 
nen Wache, außer den unſichtbaren Helfern; Darſena, 
Vomero und Pauſilippo werden befeſtigt. 


gilt den Provincialen. 
Annunziata wird Tag und Nacht gearbeitet. 
Stadt herrſcht Gewitterſchwüle. 
leuchtet es ſtark. 
König und Königin zum Vorſcheine. 


erkennen zu können. 


fen worden. Er ſoll ſich geweigert haben, nöthigen 
Falls Neapel zuſammen zu ſchießen. — Die offiziellen 
Journale müſſen endlich zugeben, daß einige Pro⸗ 
vinzen keine Deputirten ſchicken werden, d. h. aber: 
faſt alle Provinzen weigern ſich und verlangen den 
Status quo vor dem 15. Mai. — In Coſenza con⸗ 
centrirt ſich die neue proviſoriſche Regierung 
Calabriens. Nunziante hat ſeinen Bruder, den 
Major Nunziante, nach Neapel geſchickt und um Hülfs⸗ 
truppen gebeten, obſchon über 10,000 Mann nach 
Calabrien abgegangen find. — Intereſſant find des 
Königs Bemühungen, den ihm unerträglichen Reprä⸗ 
fentanten Frankreichs, den Herrn Levraud, fortzuſchaf⸗ 
fen. Herr Levraud trat ſo kräftig auf und machte 
ſo wenig Komplimente, daß er dem Könige ein Dorn 
im Auge geworden. Als zufällig Herr Bois⸗le⸗Comte 
in Neapel ankam, gab ſich das Regierungs⸗Journal 
die Blöße, die Erſetzung des Herrn Levraud zu ver⸗ 
kündigen, mußte aber auf beſchaͤmende Weiſe feine Er: 
klärung widerrufen. Nur die Deutſchen werden 
im Auslande beſchimpft, geplündert, verwundet 


* * Breslauer Communal-Angelegenheiten. 
Breslau, 6. Juli. (Normaletat für ſubal⸗ 
terne Kirchenbeamte.) In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde bei Mittheilung der An⸗ 
ſtellung des Organiſten Werner als zweiten Organiſten 
zu St. Bernhardin vom Bürgermeiſter die Erklärung 
gegeben, daß in Betreff der Gehälter der ſubalternen 
Beamten an den Kirchen von ſämmtlichen Kirchenkol⸗ 
legien jetzt Normaletats entworfen werden und dieſe 
Angelegenheit dann, durch die Kommiſſion geprüft, 
der Verſammlung zur definitiven Beſchlußnahme vor⸗ 
gelegt werden wird. n 9 
(Petition, daß die Polizeiverwaltung dem 
Magiſtrat untergeordnet wird.) Der Deputirte 


Darauf deutet die außer⸗ 


Sogar die 
Schloß⸗Terraſſen haben Kanonen erhalten. Dieſe find 
vielleicht gegen Admiral Baudin gerichtet, das Uebrige 
In der Pulverfabrik von Torre 
In der 
Ab und zu wetter⸗ 
Es kommen Wuthausbrüche gegen 
Die letztere be⸗ 
ſonders wird „blinder Halsſtarrigkeit und herzloſer 
Kälte“ angeklagt. Das Quartier St. Giuſeppe erließ 
einen energiſchen Proteſt und erklärte, kein königliches 
Dekret, keinen königlichen Akt ſeit dem 15. Mai an⸗ 
Der Kommandant von S. Elmo, 
Roberti, nebſt mehreren Offizieren iſt in Anklagezuſtand 
verſetzt und einem kriegsgerichtlichen Urtheile überwie⸗ 


„Denkſchrift vom Comit' des Centralver— 
eins zur Reorganiſirung des Handwerksſtan— 
des.) Dieſe umfangreiche Schrift wurde nicht vorgetra⸗ 
gen, ſondern zur Einſicht der Stadtverordneten im Bü⸗ 
reau ausgelegt. Wir behalten uns vor einige wichtige 
Punkte aus derſelben ſpäter mitzutheilen. 

(Wahlprotokoll.) Der Magiſtrat ſchickte die 
Verzeichniſſe der pro / fungirenden Stadtverordneten 
mit der Bemerkung zurück, daß gegen die Wahlen 
nichts Geſetzliches einzuwenden ſei und fügt hinzu, daß 
der gewählte Stadtverordnete Eichborn aus geſetzli⸗ 
chen Gründen die Wahl abgelehnt hat und an deſſen 
Stelle der Kaufmann Schlarbaum eingetreten iſt. 
Nach Beſchluß der Stadtverordneten werden zur näch⸗ 
ſten Sitzung am 13ten die neuen Stadtverordneten 
einberufen und die neue Verſammlung konſtituirt. 

(Antrag der Hoſpital- Direktion.) Nach 
dieſem wünſcht die Direktion, daß im Kranken⸗Hoſpi⸗ 
tal kleine Tiſche zu den Krankenbetten angeſchafft wer⸗ 
den, damit Medikamente u. ſ. w. nicht mehr, wie bis⸗ 
her, auf den zum Krankenbett gehörigen Stühlen pla⸗ 
cirt werden dürfen. Die Ausgabe, welche für 270 
Tiſche circa 300 Rthl. beträgt, wurde genehmigt und 
der Wunſch ausgeſprochen, daß die Arbeit an mehrere 
und beſonders ärmere Meiſter vertheilt werden möge. 

(Brandbonification.) Der Feuerſchaden am 
Grundſtück Nr. 12 in der Sterngaſſe iſt mit 5507 
Rthl., der in der kleinen Groſchengaſſe Nr. 2 mit 
1197 Rthl. und der am Neumarkt in der ſogenann⸗ 
ten blauen Marie mit 4898 Rthl. abgeſchätzt worden. 

(Beſpeiſung der Proletarier.) Der Dr. 
Stolle hatte den Antrag geftellt, daß ihm zu dem 
genannten Zwecke ein Lokal in der Paradies⸗Kaſerne 
zur Dispoſition geſtellt werden möge. Die Deputation 
für Verwaltung der Grundſtücke hatte ſich für den 
Antrag ausgeſprochen mit der Bemerkung, daß das 
Lokal auf unbeſtimmte Zeit gewährt werden möge, in⸗ 
ſofern die Anſtalt binnen 4 Monaten ins Leben tritt. 
Die Verſammlung trat dem Antrage bei, indem auf 
die Bemerkung einiger Mitglieder, daß der Antragſtel⸗ 
ler, der auf die Einrichtung Geld verwenden müſſe, 
auf Gewährung für unbeſtimmte Zeit nicht eingehen 
könne, erwiedert wurde, daß die Kommune nie ohne 
ſehr triftige Veranlaſſung einer Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalt 
Hinderniſſe in den Weg gelegt habe, daß ſie auch hier 
dieſen Grundſatz feſthalte, aber auch in der Dispo⸗ 
tion über das Eigenthum ſich die Hände nicht binden 
laſſen dürfe. 

GGeſuch einiger Wehrmänner.) Mehrere Wehr⸗ 
männer, welche am 17. April beim Straßenauflauf durch 
Steinwürfe verletzt wurden, haben unter Zuſtimmung der 
Ehrengerichte und des Magiſtrats die geforderte Geld⸗ 
entſchädigungen für Kurkoſten und Arbeitsverſäͤumniß 
während der Kurzeit genehmigt erhalten. Ein Geſuch, 
welches nicht dem Ehrengerichte vorgelegen, wurde zur 
Begutachtung an daſſelbe zurückgewieſen. 

(Berittene Bürgerwehr.) Dieſelbe ſtellt den 
Antrag, daß ſie, wenn während des Dienſtes, wie das 
neulich geſchehen, ein Pferd verunglücken ſollte, zwar 
aus gemeinſchaftlicher Kaffe bis auf 100 Rtl. dem 
Beſitzer Erſatz geben wolle, aber um eine Geldbeihilfe 
von Seiten der Kommune bitte, im Fall die Summe 
100 Rtl. überſteige, das Maximum des Betrages folle 
jedoch die Höhe von 50 Rtl. nie überſteigen. Die 
Verſammlung gab ihre Zuftimmung- 

(Stauwerk. Ausladeplab.). Nachdem die 
Anlage eines Hafens oberhalb der Ziegelbaſtion abge⸗ 
lehnt worden, wurde jetzt der Antrag geſtellt, daß 
da, wo die Ohlau oberhalb der Ziegelbaſtion in 
den Stadtgraben, welcher an der Ziegelbaſtion in 
die Oder mündet, ein Stauwerk für den Ohlaufluß 
angelegt werden möge. Die Verſammlung gab zu die⸗ 
ſer Anlage, welche circa 2000 Rtl. koſten wird, ihre 
Genehmigung. Nach Vollendung des Baues wird 
jedenfalls die Schleuſe, welche unterhalb der Baſtion am 
Holzplatz ſich befindet, entfernt werden. — Am Aus⸗ 
ladeplatz unterhalb der Ziegelbaſtion ſoll das jetzt ſehr 
ſchlechte Oderufer mit einem hölzernen Schemel ver⸗ 


ſehen werden, damit die jetzt ſehr abſchüſſige) Paſſage 
für die Beſucher der Promenade wieder — a 9 
und die Ein⸗ und Ausladung durch Anlage von ge⸗ 


bohlten Eingängen erleichtert und mehr geſichert wird. 


(Laufſteg) Obgleich der Stadtgraben zwischen 
dem Nikolai: und Schweidnitzer Thor jetzt zwei Lauf: 
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hervor, im Verlauf der Debatte aber wurde ihm je: 
doch volle Anerkennung. Schneider motivirte ſeinen 
Doppelantrag, indem er eine kurze Charakteriſtik der 
gegenwärtigen Inhaber unſerer philoſophiſchen Lehr: 
ftühle entwarf. — Stud. Grüben ſchließt ſich dem 
Antrag Schneiders an, rügt jedoch einige Perſönlich⸗ 
keiten, die derſelbe hatte mit einfließen laſſen. Fried⸗ 
länder ſtellt das Amendement, direkt um Karl 
Grün's Berufung zu petitioniren. Dem widerſpricht 
Schneider und ſchlägt Ruge und Feuerbach vor. 
Als Sozialiſten empfiehlt Schneider den in unſerer 
Mitte lebenden Dr. Pinoff. Da die Verſammlung 
auf das von Schneider angeregte Thema gar nicht 
vorbereitet war, ſo wird die Debatte vertagt. 


Inſerate. 


Aufforderung zu Beiträgen zur frei⸗ 
willigen Staats⸗Anleihe. 

Die bereits ergangenen Bekanntmachungen, wegen 
der freiwilligen Anleihe zur Aufbringung der zur Be⸗ 
ſtreitung des Staatsbedarfs erforderlichen Geldmittel, 
haben einer Benachrichtigung der hieſigen königl. Re⸗ 
gierung zufolge, auch in hieſiger Stadt den gewünſch⸗ 
ten Erfolg noch keinesweges gehabt, indem namentlich 
die begüterten Einwohner ſich noch nicht dabei bethei⸗ 
ligt haben. Wir wenden uns daher hiermit an den 
bewährten patriotiſchen Sinn der ſämmtlichen Bewoh⸗ 
ner hieſiger Stadt, mit der recht dringenden Bitte: 
ſich bei der durch das Geſetz vom 25. April d. J. 
eröffneten freiwilligen Anleihe, ſoweit es die Kräfte ei⸗ 
nes Jeden irgend geſtatten, recht bald zu betheiligen, 
damit das Vaterland den Ereigniſſen, welche eine Zeit 
gewaltiger Erſchütterungen herbeiführen kann, vorbe⸗ 
reitet und gerüſtet gegenüber treten und auf andere 
Staatszwecke zum Wohle unſerer unbemittelten Mit⸗ 
bürger erreichen kann. Wir ſehen mit Vertrauen ei⸗ 
nem recht günſtigen Erfolge dieſer unſerer Aufforde⸗ 
rung entgegen, weil nur in dem Falle, wenn durch die 
freiwillige Anleihe das Bedürfniß gedeckt wird, die in 
nahe Ausſicht geſtellte Zwangsanleihe vermieden wer⸗ 
den kann. 

Die dargebotenen Beiträge können an die hieſige 
kgl. Regierungs⸗Hauptkaſſe abgegeben werden. 

Breslau, den 27. Juni 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt. 


— I 
ſtege befist, fo wurde doch von einem Grundbeſitzer 
der Vorſchlag gemacht, ihm die Anlage eines dritten 
Laufſteges zu gewähren. Die Verſammlung ging nicht 
darauf ein, da zwei Laufſtege vollſtändig genügen, und 
eine unausbleibliche Beeinträchtigung derer, die jene 
Laufſtege ſchon angelegt haben, nicht zu rechtferti⸗ 
en ſei. ö 
? (Dammbau.) Zur Sicherung des Grundeigen⸗ 
thums der ſcheitniger Inſaſſen vor Waſſergefahr ſoll 
von der ſchwoitſcher Straße bis zum Leerbeutler 
Damme ein Damm geführt werden, welcher c. 4500 
Kthlr. Koſten verurſachen wird. Die Stadt ſoll ihren 
Antheil tragen, ſo wie die ſcheitniger Grundbeſitzer den 
ihrigen, doch wünſchen letztere, daß die wenig bemittel⸗ 
ten nur die Zinſen des für ihren Theil aufzuwenden⸗ 
den Kapitals bezahlen und zwar ſolange, bis ſie im 
Stande ſeien, nach und nach das Kapital zurückzuer⸗ 
ſtatten. Die Verſammlung gab ihre Genehmigung zu 
dem Projekt unter dem Beifügen, daß während der 
geſetzlichen Publikations⸗Friſt der Magiſtrat ermitteln 
möge, wie hoch nach Repartition die Koſten für die 
Stadt ſich belaufen. 
(Gehalts-Zulage, Remuneration, Unter: 

ſtützungsgeld.) Dem Lehrer Wagner wurde eine 

emuneration von 25 Rthlr., dem Lehrer Zahn eine 
Remuneration von 50 Rthlr. und der Wittwe des 
verſtorbenen Lehrers der Töchterſchule Fiſcher jährlich 
50 Rrthlr. zur Unterſtützung bewilligt. 

(Wahlen.) Als Schiedsmann im Franziskaner⸗ 
Bezirk wurde der Bäckermeiſter Häusler, im Bernhar⸗ 
diner⸗Bezirk Kaufmann Berger, im Goldne-Rade-Bezirk 
Kaufmann Schäfer, im Rathhaus-Bezirk Kaufmann 
Strempel gewählt. 


* Haynau, 6. Juli. (Truppenmärſche.] 
Zwei Compagnien des 10. (Breslauer) Regiments fuh⸗ 
ren heute mit einem Extrazuge von Bunzlau nach 
Frankfurt a. d. O.; ihnen folgen morgen per Extrazug 
2 Compagnien, die bisher in Goldberg, und zwei, die 
bis jetzt in Haynau ſtanden. Ob die andere Hälfte 
des Regiments ebenfalls dorthin marſchiren wird, weiß 
ich nicht. Viele Soldaten ſagten mir mit dem Aus⸗ 
druck des tiefſten Schmerzes, daß das zehnte Negi: 
ment wohl nie mehr nach Breslau kommen 
würde. 


Brieg, 4. Juli. [Zweck der Bürgerweht. 
— Mißliebiges Symbolum.] In dieſer Woche 
wählten die verſchiedenen Kompagnien unſerer Bürger: 
wehr ihren Ehrenrath. Bei dieſer Gelegenheit ward 
vornweg als Hauptzweck der Bürgerwehr „der Schutz 
unſerer Errungenſchaften“ proklamirt. — Eine unſerer 
reaktionären Größen ſoll plötzlich unter Darlegung ſehr 
ſplendider Verhältniſſe von hier abgereiſt ſein. — Bei 
der Fahnenweihe des Grottkauer Freikorps am letzten 
Sonntage brachte das Neiſſer, dazu eingeladene Frei⸗ 
korps ein Mitglied des Breslauer Freikorps mit: 
Dieſes ſchlug das Symbolum vor: „Mit Gott 
für Recht und Wahrheit.“ Das brachte aber 
die Grottkauer dermaßen in Wuth, daß dem Gaſte 
bald übel mitgeſpielt worden wäre. (Samml.) 


T Myslowitz, 6. Juli. [Beſetzung der 
Grenze Seitens der Ruſſen und der Preu⸗ 
ßen.] Nachdem ſeit längerer Zeit die Grenze entlang 
auf ruſſiſchem Gebiete eben ſo viele Koſaken aufge⸗ 
ſtellt worden, als preußiſcher Seits Huſaren poſtirt 
waren, ſind ſeit geſtern ſämmtliche Koſakenpulks zu⸗ 
rückgezogen worden. Der größte Theil der ruſſiſchen 
Armee hat gegenwärtig ihre Stellung auf Galizien zu 
genommen. Die preußiſche Grenze iſt jetzt von der 
ruſſiſchen Landwehr, 19 bekanntlich Leute, welche 
ſümmtlich bereits das fünfsigfte Lebensjahr überfchritten 
haben. Die Landwehr wird dieſe ihre Stellung be⸗ 
halten, bis das Gros der Armee, welche erſt gegen 
den Auguſt hier vollſtändig zuſammengezogen ſein wird, 
daſelbſt anlangt. Die ruſſiſchen Offiziere ſprechen es 
jetzt mehrfach aus, daß keinerlei Invaſion nach Preu⸗ 
ßen im Werke wäre, es ſei denn, daß dort die Repu⸗ 
blik ausgerufen werden ſollte. Aber auch für dieſen 
Fall beabſichtige Rußland keine Feindſeligkeiten, würde 
vielmehr nur als Freund zur Wiederherſtellung der 
Ordnung einrücken. Es iſt gewiß nur Scherz, daß 
Schullehrer Schleſiens darauf aufmerkſam, daß das man den Ruſſen hier die Aeußerung in den Mund 
Miniſterium keine Beſchränkung der freien Meinungs⸗ b dn Rh einen 0 Fall ſich begnügen, 
Aeußerung durch die Vorſitzenden fürchtet. Es würde die demokratiſche! artei aufzuheben, und mittelſt be⸗ 
daher Pflicht fein darzuthun, daß die Beſorgniß wohl] reits vorräthiger Wagen zur Organiſirung einer Kolonie 
gegründet iſt und werden daher die ſchleſiſchen Volks⸗ nach Sibirien zu ſchaffen. 

Schullehrer, insbeſondere aber die zu Deputirten bei Görlis, 4. Zul. Geſtern Macht iſt das bei den 
der Provinzial⸗Konferenz ernannten Herren erſucht, Obermühlbergen liegende Pulverhaus gewaltſam er⸗ 
fhleunigft mitzutheilen wie es bei Abhaltung der brochen und beſtohlen worden. Es fehlen gegen 60 
Kreisverſammlungen zugegangen iſt. Eine ſolche Pfund. Die übrigens ziemlich unbedeutenden Putber⸗ 
Mitthelung fet aus, allen Kreiſen Schleſiens wünſchens vorräthe find heute bereits in die Stadt geräumt wor⸗ 
werth, hauptſächlich aber aus denen, in welchen durch den. Die Pulver⸗ und Bleivorräthe der Garniſon 
Schuld der Borfigenden und der ihnen Beigegedenen waren ſchon feit mehreren Wochen in der Nähe der 
die Verſammlung kein treues Bild der „Wünſche und Stadt untergebracht worden N Anz.) 
Anträge“ der Lehrer geben konnte. — Die Mitthei⸗ en ee 7 irn 
nden ö 8 5 3 u, 7. Juli. Am 6. d. ormittag 
5 2 Fa Köhler, Lehrer am Magdale wurde einem diesc, Ace Anzeige” gemacht, daß Th I 

’ x einem Haufe auf der Hummerei ein Kranker befinde, wel⸗ 
cher wahrſcheinlich Gift genommen habe. Obgleich der Arzt 
den angeblichen Patienten nicht in ſeiner Stube traf, ſo fand 
ſich derſelbe bald ein und es zeigten ſich auch ſofort an ihm 
Zeichen einer vorangegangenen Vergiftung, die auch bald in 
Wirklichkeit übergingen, indem er bei feinem Verſuch ſich 
wieder aus der Stube zu entfernen, zuſammenfank und nach 
kurzer Zeit, allen angewendeten Mitteln ohnerachtet, ver: 
ſchied. — Wie verlautet, hat ſich ſeine Frau am 4. d. M. 
auf fein Zureden in Böhmiſch⸗Huſſinetz bei Strehlen eben⸗ 
falls vergiftet. — Am 5. d. wurde eine Frau in Anſpruch 
genommen, weil ſie ein 13 Jahr altes Mädchen durch 
Näſchereien an ſich gelockt und fie unter dem Verſprechen, 
ſie nicht zu verrathen, aufgefordert habe, ihre Eltern zu be⸗ 
ſtehlen und ihr das geſtohlene Gut zu überbringen. — Das 
e 

j 5 N . er 
eber und ihrer Bere ee 


Zum Appell in Breslau, 
Montag den 16. Juli Abends 7 Uhr 
bei Zettlitz. 

Auf! zum Appell, Ihr alten Kameraden! Der 
Staab hat zu unſern Fahnen „ſammeln“ rufen laſſen. 
Die Avantgarde der ehemaligen Freiwilligen vom 
. Huſaren⸗Regiment wird beim Appell nicht 
fehlen. 


* Breslau, 7. Juli. [Schleſiſcher Central 
Verein für die freie Volks⸗Schule.] Ein 
ſolcher Verein hat ſich hier in Breslau konſtituirt, und 
iſt gegenwärtig mit Abfaſſung der Statuten beſchäftigt. 
Zum Präſidenten iſt Herr Köhler gewählt, zum Vice⸗ 
Präſidenten Herr Dr. Levy. Der Verein hat ſeine 
Thätigkeit damit begonnen, daß er ein Schreiben 
an die Volksſchullehrer Schleſiens erlaſſen, 
betreffend die Leitung der angeordneten Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlungen. Es hat nämlich das Unterrichts⸗Mini⸗ 
ſterium auf das Geſuch der Breslauer Volksſchulleh⸗ 
rer, die Leitung der Lehrer⸗Verſammlungen den aus 
freier Wahl hervorgegangenen Standesgenoſſen zu 
überlaſſen, unterm 22ſten v. Mts. den Beſcheid gege⸗ 
ben, daß es die Bedenken der Lehrer gegen die ange⸗ 
ordnete Leitung durch die Kreis⸗Landräthe nicht theilt 
und nicht für ausreichend erachtet, um dieſerhalb et⸗ 
was Anderes zu verfügen, als was nach ſorgfältiger 
Erwäguung aller bei der vorliegenden Frage in Be⸗ 
tracht kommenden Intereſſen geſchehen iſt. Es bleibe 
hiernach den Lehrern überlaſſen, an den Verſammlun⸗ 
gen in der angeordnetan Weiſe Theil zu nehmen, oder 
ſich des Rechts zu begeben auf der Provinzial-Ver⸗ 
ſammlung bei vollſtändig freier Aeußerung der Anſich⸗ 
ten, in welcher ſie ſo wenig eine Beſchränkung dul⸗ 
den, als die beſtimmten Leiter der Verſammlungen 
ſolche auferlegen werden, vertreten zu ſein. In Folge 
dieſes Miniſterial⸗Reſcripts macht nun der Centralver⸗ 
ein in dem oben erwähnten Schreiben an die Volks⸗ 


unſers kameradſchaftlichen Vereins — auf! ſtimme 
Deine Leier, es gilt der Eintracht, Liebe und Treue, 
„mit Gott, für unſern König, für unſer königliches 
Haus, für unſer theures heißgeliebtes Vaterland.“ 
Hochkirch bei Liegnitz, den 6. Juli 1848. 
Ernſt v. Wille. 


Die Berathung der Statuten der Bürgerwehr 
findet Sonnabend den 8. Juli, Nachmittags 3 Uhr, 
im Saale des Eliſabet⸗Gymnaſiums ſtatt. Die Her⸗ 
ren Deputirten erſuche ich, ſich zahlreich und pünktlich 
zu dieſer Sitzung einzufinden. Der Vorſitzende. 


konſtitutionellen Vereins im Wintergarten. 
Sociale Fragen. 


Die Unterzeichneten erſuchen hiermit di 
Kaufmann Kopiſch und Senior 8 ihre 
Ausſage im Eonftitutionellen Gentral- Verein: 

„heit der Einführung der Gewerbefreiheit habe 
ſich der Wohlſtand bei den Handwerkern unver⸗ 
kennbar gehoben,“ 
recht bald öffentlich den Beweis hierüber abgeben zu 
wollen, um den Geſellen dadurch die Ausſicht auf einen 
blühenden Meiſterſtand zu eröffnen. 

Breslau, den 8. Juli 1848. 

Müller. Hertel. Kaſchel. Nauck. Palm. 

Giſchkow. Ohagen. Jäſchke. Voigt. 

Grimme, im Namen Tauſender. 


Herzlichen Dank den vortrefflichen San ie: 
geibaftion für Die‘'harmonifben Tone des gegen Abende 
welche in einer Zeit voller Disharmonie wohlthuend wirken 
wie . ve ae auf a Wunde. Möchten 
bald wieder alle Herzen empfänglich werd 
und Geſang! — Breslau, den 70 Nn erden für Se en 


Der Soldat uhr de 58 

er Soldat, er bei dem bekannten Exceß in der 
Art verunglückte, daß ihm die linke Hand | wurde, 
ift ein armer braver Schneidergeſelle, welcher ſich ſtets durch 
Fleiß und gute Führung auszeichnete, und ohne ſein Ver⸗ 
ſchulden in jenen blutigen Streit verwickelt worden ift, Der 
unglückliche bedarf dringend der Unterftügung und alle Wohl⸗ 
thäter, welche ihm fein Unglück mildern und ihn gegen die 
dringenſte eg) ſchützen wollen, werden erſucht, ihre freund⸗ 
S e 

e in! ng von C. M rus un a t. 

Ohlauerſtraße, Nr. 83 a UN . We 


Gürige Beiträge find bei uns eingegangen: 
Für die durch Hagelwetter Verunglückten: 
a) zu Raake und Umgegend: von einer Dame 10 Sgr., 
Th. P. 15 Sgr., ungenannt unter dem P en 
N e 
u Loslau und umgegend: von ). 15 Sgr. 
ir ee ander Fee hen Nieski 2 Rthlr. Dre 
Garen & J. er ge in en 
„Sgr., Hin. . Sg 
könig. Brunnen ⸗ Poli j Irhrn. v. Kichthofen 


s. Breslau, 7. Juli. [ Studenten=Ange 
legenheit.] Die allgemeine Studentenſchaft“ 
hat ſich nunmehr förmlich konſtituirt und hält ihre 
periodiſchen Zuſammenkünfte im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität. In der geſtern ſtattgehabten Verſammlung 
wurde der aus 7 Mitgliedern beſtehenden „Vororts⸗ 
behörde,“ ein Verwaltungs⸗Ausſchuß beige 
ſellt. Die Wahl geſchah durch Stimmzettel und ſiel 
auf die Studirenden: Müller, Irgan, Grube, 
Seiler, Fr änkel, Sachs und Preiſchof. Die 
von dem Präſidenten vorgelegte Gefchäftsordnung 
des demokratiſchen Klubbs wurde mit einigen geringen 


onen für die Verſammlungen der allgemei⸗ 


nen S ſchaft angenommen. Hierauf ſtellte Breslau, 7. Juli. ul des Abends gegen 0 
CV%%%/%/% %% ( Inter | I 0 et 3 SER TEN allen 5 
richts-Minfſterium um ſofortige Reorgani⸗ Helmühle in die Ober und ertrank. Obzwar fofort nach Dh ferner: 


firung unſerer philoſophiſchen Lehrſtühle 
ſo wie um Errichtung eines 94 für 
Sozialismus und Kommunismus — zu erſu⸗ 
chen. Dieſer Antrag rief Anfangs einiges Befremden 


interläßt eine Frau und 2 nech unperſargte Kinder. Am 


a den Bohn en Kenenpaud- Gase ke gal geen 


Die urſache ſeiner Selbſtentleibung iſt unbekannt. 


birge: von einer Dame 15 Sgr., X. S. 5, Rthlr. 
ee 15 Sgr., Ci. Gl. B r. 


ihm geſucht wurde, ſo wurde er doch nicht gefunden. Er 
bh 

Fi Sgr. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 8. Juli. Verſammlung des 


Für die armen Weber im und am Eulenge 
i 2 


Auf Du alter Sänger! Du „Theodor Körner“ 2 


« 


Theater⸗Nachricht. 


Sonnabend: Elfte Abonnements⸗Vorſtellung. 


Zum erſten Male: „Die Mönche.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Tenelli. — Per: 
ſonen: Herr von Briſſac, Hauptmann bei 
den Carabiniers des Königs, Hr. Pätſch. 
Ernſt von Sedages, Hauptmann bei den 
Carabiniers des Königs, Hr. Guinand. 
Graf Pont Courley, Gouverneur von 
Tours, Hr. Henning. Beaudeau, Geiſt⸗ 
licher, Hr. Kühn. Maria von Pont 
Courley, Frln. Boſſenberger. Louiſe 
von Lacan, Frlu. ustz. Agathe, Irin. 
Stotz. Die Superiorin des Karmeliterins 
Kloſters, Frau Heinze. Schweſter Op⸗ 
portuna, Frau Clauſius. Claude Picard, 
Gaſtwirth zu Tours, Hr. Stotz. Eſtache 
Farin, Bürger, Hr. Grahl. Langlais, Bür⸗ 
ger, Hr. Schöbel. Thevenay, Unteroffizier, 
Hr. Frieſe. Urſula, Magd bei Picard, 
Frln. ubrich. Ein Offizier, Hr. Kafka. 
Die Pförtnerin des Kloſters, Frau Heyſe. 

Sonntag: „Guſtav“, oder: „Der Mas⸗ 
kenball.“ Große Oper mit Ballet in 5 
Akten, Muſik von Auber. 


E.. % 2 I. VII. GPAIPL. 


F., z. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden ſtarb heut Herr Rit⸗ 
terguts⸗Beſitzer Carl Godulla auf Schom⸗ 
berg, Bujakow ꝛc. 

Breslau, den 5. Juli 1848. 

Todes » Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 

Das heut Nachmittag halb 6 uhr ſanft 
erfolgte Dahinſcheiden am Nervenſchlage un⸗ 
ſerer theuren unvergeßlichen Tochter und 
Schweſter Alwine, in dem Alter von 27 
Jahren, zeige ich tiefgebeugt, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme, allen Verwandten und 
entfernten Freunden an. 

Grögersdorf, den 6. Juli 1848. 

6 Braune, königl. Oberamtmann, 

im Namen fämmtlicher Hinterbliebenen. 
Komm’ rüh von 8 — 10, 
doch klopfe ſtark. 
Dankſagung. g 
Allen Denen, welche am 3. d. M. die 
Disharmonie der mir dargebrachten Katzen⸗ 
muſik ſogleich im Entſtehen durch fühlbare 
Taktangabe oder ſonſtiges Einſchreiten zu mil- 
dern gewußt haben, ſage ich meinen herzlich⸗ 
ſten Dank. Verw. Selle. 
Dankſagung. 
den Herren: Schiffſteuermann F. Merkert, 
Schornſteinfeger J. Seiler, Tiſchler F. Gru⸗ 
bert, W. Hippauf, H. v. Sebotten⸗ 
dorf, P. Ravenſtein, daß fie bei dem in 
der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli uns 
betroffenen Brandunglück in Auras fo hülf⸗ 
reiche Hand geleiſtet haben! Gott möge ſie 
dafür belohnen und Jeden vor ähnlichem Un⸗ 
glück bewahren. Auras, 6. Juli 1848. 
Kloſeſche Eheleute. 

Folgende nicht zu beſtellende Stad tbriefe: 

1. Herr Kaufmann Weiß, 

2. Frau Oberamtmann Prieſemuth, 

3. Anna Roſina Sonnabend, 

4. Herrn Privatſekretär R. Döring, 

5. Herrn Maſchinenbaugeh. Rob. Arndt, 

6. Herrn Baron Stücker, 

7. Herrn Carl Maiſſe, 

8. Herrn Fürſtbiſchof Dippenbrock, 

9. Fräulein Auguſte Stoltz, 2 

10, ‚er Schuhmachermeiſter Gärber in 

Gr.⸗Mochbern. 
11. Frau Kaufmann Bergmann; 
ferner: f 

2 Briefe an Brühl und Otto 

New ⸗Pork, 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 7. Juli 1848. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 

Bei Th. Hennings in Neiſſe iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen 7 haben, 
in Breslau bei G. P. Aderholz, Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53: 


Politiſches 
Glaubensbekenntniß 


von 
A. v. Mitſchke⸗Kollande. 
Inhalts⸗Verzeichniß: Die urwahlen. — 
Die Wahl eines Deputirten nach Berlin. 
— Die Wahl eines Deputirten nach Frank⸗ 
furt a. M. — Die neue preußiſche Ver⸗ 
faſſung. 3 Bogen. Geh. Preis 6 Sgr. 
Der ehemalige hieſige Kaufmann Hr. 
Beienlant, der zuletzt in Prag ſich aufge 
0 — — ſoll, wird zen Fk 
ner Verpflichtung an Unterzeichneten nach⸗ 
Wen ea Grüll. 


Bade: und Schwimmanftalt, 

inem geehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
benft an, daß meine Bade⸗ und Schwimm. 
anſtalt vor dem Ohlauer Thore, im ſogenann⸗ 
ten Ferdinandsbad aufs Beſte und Bequemſte 
eingerichtet iſt, und bitte 5 85 und Gön⸗ 
ner um recht zahlreichen Beſuch. 
i L. iger, 


Schwimmmeiſter, 

4 Vormals Eichholz. 
‚Die Porzellan-Malerei ! 
wi Laube, vorm. X. upke, 
am 45, 
führt jede Beſtellung auf Porzellan- Malerei 


oder Vergoldung ſtets pro 
billig — 8 


Menzel in 


d. M., Na 


Abſchätzung 
Reriſton 1846. 


Zum Verſpinnen zu Garnen braucht die 
unterzeichnete Anſtalt bis Ende Oktober die⸗ 
ſes Jahres: 

1. 34000 Centner rothe, braune oder graue, 
2. 500 Centner weiße, und 

3. 100 Centn. ſchwarze Kuh⸗ oder Kälberhaare, 
4. 150 Centn. weiße oder graue Ziegenhaare. 

Genannte Haarſorten müſſen ganz gut 
trocken und nicht zu abhängig ſein. 

Wer dieſe Quantitäten im Nettogewicht 
franko Sonnenburger Strafanſtalt im Gan⸗ 
zen oder theilweile liefern will, hat ſeine Of⸗ 
ferten ſpäteſtens bis 26. Juli d. J. porto⸗ 
frei an die Direktion der Anſtalt einzuſenden. 
Die Zahlung erfolgt nach richtiger Abliefe⸗ 
rung unter Rückgabe der Thara. 

Sonnenburg, den 5. Juli 1848. 

Die Direktion der königlichen Straf- Anſtalt. 


Lokal⸗ Veränderung. 

Vom 9. Juli d. J. ab befindet ſich mein 
bisher auf der Eliſabet⸗Straße Nr. 11 gele⸗ 
genes Porzellan-, Steingut⸗ und Glaswaaren⸗ 
Lager vis-z-vis in Nr. 6 derſelben Straße, 
und bitte ein geehrtes Publikum um fernere 
gütige Beachtung. P. Miſchke. 


Guts⸗Verkauf. 


Wegen ununterbrochener Kränklichkeit 
beabſichtige ich mein im Groß-Glogauer 
Kreiſe, 2 Meilen von der Kreisſtadt ent⸗ 
ferntes und eine kleine halbe Meile von 
der Oder entlegenes Rittergut, Katt⸗ 
ſchütz, unter billigen Bedingungen ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Gut hat incl. des zulänglichen Wieſen⸗ 
wachſes gegen 780 Morgen, worunter 
634 Morgen pflugbarer guter Acker. 

Kaufliebhabern werde ich auf portofreie 
Briefe gern das Nöthige über die ſon⸗ 
ſtigen Gutsverhältniſſe mittheilen. 

Kitzig. 
2 arten. 
Heute Sonnabend Erſte 
Eunion. 
Sonntag Großes Nachmittag⸗ und 


bend⸗Konzert 
Der Breslauer Mufikgeſellſchaft 
Nach Goldſchmieden 
ladet auf Sonntag den 9. Juli zu Concert, 
Tanzmuſik und akrobatiſchen Kunſtvorſtellun⸗ 
gen ganz ergebenſt ein: ; 
Peſchke, Cafetier. 
leiſch⸗Ausſchieben zu Stephansporf 
fee morgen, Sonntag, Seadıntug 3 uhr, 
tt, ich ergebenſt einlade. 
er 5 ae 6. Juli 1848. 
Aßmann, Reſtaurateur. 
Zu Gorkau⸗Roſalienthal 
Militär⸗Horn⸗ Concert 
Sonntag den 9. Juli. 


Zum Schießen um Fleiſch, 
Sonntag den 9. Juli, ladet ergebenſt ein: 
C. Lucas in Saara bei Liſſa. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 9. Juli, ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Herrn Wolff, 


interimiſtiſcher 
habe ich in 


ale Br ich — 
urückgekehrt — in dd. 
. diefer Angelegenheit verdächtigendes Inſe⸗ 
rat von Herrn Oſti, 3 
es mir ch — für Unwahrheit erklären muß. 
ch „ f zu 191 
zugeſtehen, daß er mich in Gegen 
Herrn Küntzler ſchwer beleidigt hat, 0 
muß ich mich um ſo mehr darüber wundern, 
daß Herr Oſti — jedenfalls durch Mißver⸗ 
ſtändnis — Partei für ihn genommen. eb 
tere Bemerkungen, auf Thatſachen beruhen, 
behalte ich mir — wenn es erforderlich ſein 
ſollte — vor, dem Publikum vorzulegen. 
Altenburg» 


20 Rtl. Belohnung 


erhält der ehrliche Finder von L preuß. Bank⸗ 
= a er 205 4 Stück Kaſſenſchei⸗ 
nen à 5 a welche Sonnabend den erſten 
mittags, entweder in der Kondi 
torei des Herrn 3 8 
oder auf dem Freiburger Ba erloren 
wurden, bei e Widgewahe derſelben in der Ta⸗ 
bakhandlung der Herren Brunzlow und 
Sohn, Ohlauerſtraße im Heldſchen Hauſe. 
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m Vetlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau ift fo eben erſchienen und zu haben 
raktiſche Erläuterungen zu dem amtlichen Abdrucke der 
8⸗Grundſätze der ſchleſiſchen Landſchaft nach der 


Von einem Landſchafts⸗Beamten. 
gr. S. 1848. Geh. 4 Sar. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
In Gemäßheit der 55 29 und 31 der Geſellſchafts⸗Stataten hat am 1. d. Mts. die 
Auslooſung von 500 Stück Stamm⸗Aktien der Geſellſchaft ſtattgefunden, und ſind da⸗ 
bei die unten verzeichneten 500 Nummern gezogen worden. Es werden dieſe Nummern, 
dem § 32 der Statuten gemäß, den Inhabern derſelben mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß der Nennwerth der Aktien gegen Rücklieferung derſelben nebſt den vom 1. Ja⸗ 
nuar 1849 ab fällig werdenden Coupons und Dividendenſcheinen vom 15. Dezember 
d. J. ab bei der königlichen General⸗Staats⸗Kaſſe hierſelbſt erhoben werden 
kann. Zur Bequemlichkeit der Intereſſenten iſt die Einrichtung getroffen worden, daß die 
auszuzahlenden Kapitalsbeträge in der Zeit vom 15. bis 31. Dezember d. J. 
auch bei der königlichen i ‘ 
können. In dieſem Falle haben jedoch die Intereſſenten die verlooften Aktien nebſt Cou⸗ 
pons nnd Dividendenſcheinen, behufs Prüfung der Richtigkeit, bis ſpäteſtens den 15. No⸗ 
vember d. J. bei dieſer Kaffe gegen eine Empfangsbeſcheinigung niederzulegen, bei deren 
Rückgabe dann in dem vorbezeichneten Zeitraume die Zahlung geleiſtet werden wird. 
Fehlende Coupons und Dividendenſcheine der oben bezeichneten Art werden von dem 
auszuzahlenden Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. Alle bis zum 31. Dezember d. J. 
fälligen Zinſen und Dividenden aber verbleiben dem letzten Inhaber der ausgelooſten Aktie. 
Uebrigens werden die Inhaber der ausgelooften Aktien darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach Vorſchrift des § 33 der Geſellſchafts⸗Statuten die Direktion berechtigt iſt, das 
öffentliche Aufgebot der Aktien nebſt Coupons und Dividendenſcheinen in dem Gerichts⸗ 
ſtande der Geſellſchaft nachzuſuchen, wenn der Inhaber einer ausgelooſten Aktie dieſelbe 
nebſt den beizubringenden Zinscoupons und Dividendenſcheinen nicht bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1853 abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortififation inner 
halb dieſes fünfjährigen Zeitraumes nachweiſt. Die Koften dieſes Verfahrens werden aus 
dem Kapitalsbetrage der Aktie entnommen, und der Ueberreſt nach erfolgter Präkluſion an 
die Geſellſchaftsbeamten⸗Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe abgeführt. 


Berlin, den 3. Juli 1848. 
Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn Gefellſchaft. 


Verzeichniß 


der in der erſten Ziehung am 1. Juli 1848 ausgelooſten 


500 Stück Stamm⸗Aetien der Niederſchleſich⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

112. 784. 806. 815. 968. 1236. 1435. 1470. 1607. 1720. 1930. 1972. 2013. 2313. 2407. 
2685. 2928. 3246. 3329. 3522, 3629. 3766. 3768. 3969, 4079. 4086, 4105. 4120, 4408. 
4490, 4516. 4523. 4795. 4847, 5071. 5398. 5443. 5600. 5954. 5983. 6060. 6123. 6144, 
6019. 6620. 6788. 7320. 7341. 7714. 7833. 7842, 7863. 7980. 8110, 9148. 9455. 9616. 
9043, 9678. 9681. 9756. 9774. 9828. 9929, 10071. 10125, 10206, 10653. 10663. 10890. 
11212. 11230. 11449, 11555. 11600. 11620. 11654. 11894, 12101. 12229. 12466. 12593. 
12605. 12670. 12830. 12856. 12941. 13285. 13542. 13577. 13692. 13950. 14007. 14482. 
14554. 15029. 15141. 15161. 15278. 15404. 15426, 15502. 15522, 15638. 15675. 15890, 
15968. 16186. 16335. 16427, 16568. 16716. 16908. 17203. 17233. 17463, 17528. 17640. 
17875. 18208. 18343. 18300. 18420. 18485. 18613. 18743. 18969. 18970. 19107. 19208, 
19419. 19645, 19706. 20206. 20989. 21064. 21272. 22341. 22374. 22713. 22725. 
22794. 23290. 23359. 23443. 23754. 24082. 24278. 24651. 25193. 25459. 25571. 
25593. 25711. 25909. 25987. 26397. 26622. 26737. 26763. 27126. 27250. 27703. 
27744. 27911. 27961. 27977. 27991. 28160. 28197. 28311. 20080. 29200, 29418, 
29577. 29794. 20820. 30258. 30318. 30491. 30704. 30767. 30925. 31063, 
31130. r 32030. 32134. 32175, 32211. 32240. 32508. 32645. 32647. 
32658. 32808. 5. 32830. 33514. 33688. 33709. 33757. . 33921. 34055. 34495, 
34512. 5. 34738. 34855. 34043. 35054. 35085. 35331..354 37770 
35668. 36053. 36105, 36549. 36657. 36714. 5 . 37276, 
37366. 37835. 38094. 38179. 38872. 38594, 39233. 20382. 39408, 
30914. 40208. 40761. 40918. 41286. 41466. 41606, 41827. 42364. 42580, 
42587. 5. 42733. 42761. 43093, 43106. 43151. 43265. 43365, 44307. 44382. 
44455. 44747, 44841. 45210. 45358. 45550. 45694. 45707. 45724, 45800. 
46162. . 46395. 46533. 46627. 46918. 46941. 47635. 47776. 48064. 

48253. 49203. „48314. 48372. 48436. 48566. 48960, 49053. 49125, 49198. 
49385. 50264. 50285. 50315. 50348, 56421. 50849. 50938. 51309. 
51749. . 52186, 52323. 52385. 52450. 52817. 52899. 52961. 33334. 
53874. 54772. 55023, 55043. 55108. 55144. 55419, 55500. 55596. 55668. \ 
56369. 56683. 56945. 56948, 57232. 57385. 57545. 57705. 58248. 58397. 58673, 
58985, 60123. 60266. 60427. 60802. 60852. 60899. 61082, . 61543. 61952, 
62004. 62365. 62765. 62774. 62785. 63272. 63385. 63447. 63451. 63869. 64031, 
64143, 64273. 64306. 64367. 64492. 64911. 65334. 65442, 63543. 65061. 65886. 
66255. 66540. 66628. 66873. 67213. 67469, 67491. 67645. 67859. 68230, 68822. 
69183. 69255. 69452. 69582, 69727. 69834. 609 17. 60078. 70647. 71057. 71104. 71108. 
71279. 71281. 71310. 71645. 71761. 71766. 72203. 72328. 72486. 72646. 72939. 73465, 
73581. 73830. 73035. 74071. 74339. 74357. 74585. 74742, 74888. 75180. 23379. 25420. 
75556. 75701. 75822. 76054. 76068. 76107. 76216. 76290. 76821. 77036, 77008. 77254, 
77605. 77656. 77821. 77838. 77888, 77975. 78156. 78172. 78261. 78826. 78860, 79233. 
79333. 79348. 79444, 70505. 70806. 80102. 80219. 80264. 80428, 80519, 80076. 80685. 
80719. 80729. 80876. 81143. 81410. 81614. 82093. 82400. 82732. 82745. 82048. 83041. 
83119. 83208. 83312. 83650, 83877. 84116. 84331. 85123. 85150. 100048. 


53909, 
56404. 
59505. 
62360. 


82, Rtl. Herloßſohn. Das Rieſengebirge mit Kofr. ſtatt 
ellſtab. 1812 in 4 Bde. ſtatt 8 Rt. für 2½ Rt 1 
Bilderſaal des Thier⸗ 
reichs. 4 Bde. bearbeitet nach Jardinier, mit prachtvollen kolorirten Stahlſtichen. 1839.— 
1843. Ldnprs. 20 Rtl. für 8 / Rtl. — Katalog Nr. 21 meines Lagers verabfolge gratis. 


Brieg⸗Gülchener Chauſſeebau. 
ü De 11755 091 des 1 Chauſſeebau⸗Vereins werden hierdurch auf: 
gefordert auf ihre gezeichneten Aktien⸗Beträge > 
die 8. Einsablan von 10 Prozent vom 18. bis 22. Juli d. J. 
an unſern Rendanten Kaufmann Magdorff bierſelbſt, unter Vorlegung ihrer Qumttungs⸗ 
Bogen zu leiſten. Bei nicht prompter Einzahlung det Ausſchreibungen muß nach § 17 des 
Statuts verfahren werden. Brieg, den 3. Jul I, 
Das Direktorium für den Brieg⸗Gülchener Chauſſeebau. 


Bekanntmachung. 


lung von zehn pro Cent unter Abrechnung von 4 % Zinſen von den 


< 


bes cet die Nen in Breslau erhoben werden 


Die Her ren Aktionaire des Spremberg: Görlitzer C ö es 
durch aufgefordert, auf die von Ihnen gezeichneten Aae ee erkenne 5 f 
we einge 2 


20 % für 2% Monat bis zum 1. Auguſt d. J. zur Vermeidung der in 9 28 der 
tatuten beſtimmten Nachtheile an das Land⸗Steu 
85 Görlitz, am 26. Juni 1848. e 2 


Das Comité d. Spremberg⸗Görlitzer Chauſſee bau- Geſellſchaft. 


Bei Graf, Barth u. Comp., Goſohorski, Mar u. Comp. u. A. ift zu haben: 


Intereſſante Neuigkeit. 
Der gegenwärtige Stand der 


evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in Preußen. 
Ein Aufruf zur Unterſtützung 
an das glaubensverwandte Ausland gerichtet 
vom Oberkirchenkollegium der ang 8 104 h. 9 in Preußen. 
it ſtatiſti izen. gr. 8. . geh. 2 
Erden Notte e J. C. Heinrichs ſche Buchhandlung. 


Feilenhauer⸗Geſchäfts⸗Lokal⸗Verlegung. 


Daß ich vom 2. Juli ab mein 27 Jahre geführtes Feilenhauergeſchäft vom Neumarkt 
verlegt habe, erlaube ich mir einem hieſigen und auswärtigen Publikum ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, und daß ich ferner in meiner neu getroffenen Einrichtung mit Anfertigung engliſcher 
Arbeit, beſtehend in Feilen und Raſpeln u. dergl. mehr, ſo wie mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln ſtets bemüht ſein werde, ſowohl durch Güte der Arbeit, als auch 
durch ſehr ſolide Preiſe die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden zu erlangen, deren gütigen 
Beachtung, ferneren Vertrauens und Wohlwollens ſich empfiehlt: 

x d W. Bär mann, f 
jetzt Nikolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 3, gleich ſchräg hinter der Wache. 


Beste engl. Spaar-Patent-Wagenschmiere 
in Fäßchen von 50 Pfd. an, fo wie ausgeſtochen, billigſt bei Carl Rudolph, Oderſtr. 22. 


Neu erfundene Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe 


von Eduard Rößler in Dresden. 
Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke auf der Oberfläche des Leders, welche 
den ſchönſten Glanz giebt, während die fettigen Theile in daſſelbe eindringen, und das Le⸗ 
der nicht allein waſſerdicht und weich macht, ſondern auch für das Riſſigwerden und Bre⸗ 
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chen ſchützt. — Von dieſer Glanzwichſe PUR STR Sendung, und verkauft die Kruke 


zu 10, 5 und 240 Sgr. 


i In a 4 L t 
ee eee N 2 18 200 Stück für 1 Rtlr. 


desgleichen 


G. Schwarz, Ohlauerſtraſſe Nr. 21. 
100 Stück für 1 Rtlr, 


Aecht Prianger-Mocca-Dampf-Kaffee 


und reinſchmeckender Java, das Pfd. 9, 10 


E. F. Schwarz, Tauenzienſtraße Nr. 77. 


Meinen geehrten Gönnern zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich aus dem Meerſchiff, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, nach dem Minoritenhof Nr. 1, 
par terre, gezogen bin. Wittwe Fabiſch. 


Zu verkaufen 
und Nr. 11a am Lehmdamm zum Prinz von 
Preußen bei Herrn Maſchinenbauer Kallhorn 
zu erfragen: 1) ein faſt neues eiſernes Roß⸗ 
werk, das zu jedem Betriebe und zwar ohne 
ein Gebäude dafür nöthig zu haben, anzuwen⸗ 
den iſt, da deſſen Betrieb nach unten liegt; 
2) ein faſt neuer Eiſenſchmelzofen zu 
doppelten Formen, 76 Zoll hoch, 42 Zoll 
Durchmeſſer und 3) ein Gebläſe⸗Venti⸗ 
lator von 30 Zoll Durchmeſſer. 

Zu verkaufen ſind 2 reinliche Gebett Bet⸗ 
ten à 7 Ril., verſchiedene lederne Bettſäcke 
von 1—4 Gebette, 2 große lederne Reiſekof⸗ 
fer, Reuſcheſtr. 56, 1 Treppe hoch. 

Baldiges Unterkommen zweier Eleven auf 
den fürſtlich v. Hatzfeldt'ſchen Adminiſtrations⸗ 
Gütern weiſet nach: j 
Herrmann Levin, Oderftr, 7 in Breslau. 


j Das Kaffeehaus 
zu Schaffgotſchgarten 
wird Term. Michaelis d. J. pachtlos. Pacht⸗ 
luſtige können die diesfälligen Bedingungen 
erfahren bei dem Fieiſchermeiſter Meinhold, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 63. 

Einem jungen Mann, welcher die höhere 
Schulbildung genoſſen, wird eine Lehrlings⸗ 
ſtelle auf einem hieſigen Komptoir nachge⸗ 
wieſen durch duard Röhlicke, 

Schmiedebrücke Nr. 59. 

Bei einer anſtändigen, gebildeten Wittwe 
können gegen eine mäßige Penſion einige 
Knaben von außerhalb, welche hier die Schu⸗ 
len beſuchen, Koſt und Wohnung finden. 
Freundliche Behandlung und mütterliche Pflege 
wird ihnen zugeſichert. Näheres darüber bei 
Madame Mentzel im Hotel de Sileſie. 


Ein ausgezeichneter Flügelſpieler und 
tüchtiger Muſiklebrer, der auch in der 
franzöfifhen Sprache und in anderen Wiſſen⸗ 
ſchaften Unterricht ertheilen kann, ſucht ent⸗ 
weder bald oder von Michaelis ab eine Stel⸗ 
lung als Hauslehrer. Näheres in der Pia⸗ 
noforte⸗Manufaktur des Hrn. Welck, Hum⸗ 
merei Nr. 39. 


Zu verkaufen: 
1 birkener Putzſchrank 7 Rtl., 1 zweithüriger 
Kleiderſchrank 4 Rtl., 2 Gebett Betten à 
6% Rtl., 1 Sopha 4½ Ktl. Reuſcheſtr. 45, 
im Aten Stock. 

Anzeige. 

Die Preiſe der verſchiedenen Bäder im 
Eliſen⸗Bade ſind folgende: ein Baſſin⸗ und 
Kabinet⸗Flußbad einzeln 3 Sgr., im Dutzend 
2½ Sgr.; ein Wannenbad, einzeln 5 Sgr., 
im Dutzend 4 Sgr. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein wohleingerichtetes, im beſten Gange 
befindliches Spezerei⸗Geſchäft nebſt Liqueur- 
und Rum⸗Fabrik in einer lebhaften Provin⸗ 
zial⸗Kreisſtadt iſt zu vergeben. Näheres bei 

Wilh. Elsner, urſulinerſtraße Nr. 3. 

Ein noch in gutem Zuſtande befindlicher 
Maha sub SopbasTifc wird zu kaufen 
geſucht Friedrich⸗Wülhelm⸗Straße Nr. 61, 2 
Treppen. 


und 12 Sgr., empfiehlt ſtets friſch gebrannt: 


Der Uferbau von der ehemaligen Münze 
bis zur breiten Straße iſt nicht durch mich 
gefertigt, und muß ich daher mich von jeder 
Tbeilnahme an dieſem Meiſterwerk unbedingt 
losſagen. 

Vorback, Zimmermeiſter. 

Am 6. d. Mts. iſt eine Brieftaſche 
von Perlen, mit 111 Thaler in / Kaſſen⸗ 
Anweiſungen und verſchiedenen Papieren ab⸗ 
handen gekommen. Es wird gebeten, dieſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung Margare⸗ 
thenſtraße Nr. 4, bei E. Mätſchke, ab⸗ 
zugeben. 

Dei dem Dom. Groß⸗Peterwitz bei 
Frankenſtein iſt ein 3jähriger Sprung: 
ſtier, Märzthaler Race, zu verkaufen. 

& Eine Mangel 
iſt zu verkaufen Herrenſtraße Nr. 24. 

Ein ſehr brauchbarer Forſtbeam⸗ 
ter wünſcht eine baldige Anſtellung und zwar 
je größer je lieber. Das Nähere auf H. L. 
24, Brieg poste restaute bis Löten d. M. 


Zu vermiethen 
ſind neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 d. ver⸗ 
änderungshalber mehrere freundliche Woh⸗ 
nungen zu 3, 4 und 5 Stuben, theils bald 
oder zu Michaeli d. J. zu beziehen, auch 
Stall und Wagenremiſe kann zu einer dieſer 
Wohnungen gegeben werden. 


Die erſte Etage 


Karlsſtraße Nr. 17 iſt vermiethen. Näheres 
Karlsſtraße Nr. 11, bei S. Auerbach. 

Term. Michaelis zu vermiethen: 

1) Eine Wohnung von 5 Stuben, Kabinet, 

Küche und Zubehör. 

2) Ein Handlungs⸗ Lokal, beſtehend aus 

Komptoir, Remiſen und Keller. 

3) Ein Pferdeſtall. 
Albrechtſtraße Nr. 38. 

u vermiethen, Michaelis beziehbar der 
erſte Stock, 2 Zimmer, 2 Kabinets nebſt Zur 
behör, Goldne Rade⸗Gaſſe Nr. 4. 

Ein Verkaufstokal mit Schaufenſter iſt 
Schmiedebrücke im erſten Viertel, vom Ringe 
an, zu vermiethen. Näheres Nadlergaſſe Nr. 
1 beim Wirth von 1 bis 3 Uhr zu erfragen. 


Wohnungen von 2, 3 und 4 Stuben, nebſt 
Beigelaß und Gartenbenugung, find theils 
bald, theils zu Michaelis billig zu vermie⸗ 
tben Gr. Feldgaſſe Nr. 8. 9. 


Kloſterſtraße Nr. 4 
im zweiten Stock iſt eine freundliche Wohnung 
von 4 Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß 
zu Michaelis zu vermiethen. 

Zur Tanzmuſik und Fiſcheſſen 
Sonntag den 90 Juli ladet ergebenſt ein 
Schneider, Cafetier im Schaffaotſchgarten. 
F b 


g { 
ift ſofort billig zu vermiethen durch? 
Eduard Kionka, © 

Ring Nr. 4 KB 

wird zu 
Näheres 


Ein Deſtillationsgeſchaft hierorts 
kaufen oder zu pachten geſucht. 
Schmiededrücke Nr. 20, 2 Treppen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Gartenſtraße Nr. 12 ſind Wohnungen zu 
vermie then, zu 2, 3 und 5 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß, Pferdeſtall und Gartenlaube, und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. 


Ohlauer Straße Nr. 75 find 5 Zimmer, 
zuſammen oder einzeln und möblirt oder un: 
möblirt zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Sterngaſſe Nr. 6 iſt eine Wohnung 
von Entree, 4 Stuben, Kochſtube, Sommer⸗ 
laube ꝛc. von Michaelis ab; eine kleinere von 
Entree, 2 Stuben, Sommerlaube ꝛc. ſofort 
zu vermiethen. 
BEE 
z Kurzegaſſe Nr. 14a, Andenrud, find $ 
k mehrere Wohnungen mit Stallung 8 


und Wagenremiſe zu vermiethen und 2 


5 bald oder Term. Michaelis zu beziehen. 

reren 
Die Hälfte der 2ten Etage und ein Theil 

der Iſten find zu vermiethen Junkernſtraße 

Nr. 31. on 
Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 

ſind Werderſtraße Nr. 11: 

1) 3 Stuben nebſt Zubehör; 

2) 2 Stuben, 1 Alkove nebſt Zubehör. 
Näheres beim Wirth. 


Handlungsgelegenheit⸗Vermiethung. 

Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im goldnendö⸗ 
wen find die von der Tabakshandlung Aug. 
Herzog bisher inne gehabten Lokalitäten, 
beſtehend in einem Verkaufsgewölbe nebſt 
Schreibſtube, zwei Remiſen, großen Boden⸗ 
räumen ꝛc., im Ganzen oder getheilt ander⸗ 
weitig zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
eigenthümer. 

Nikolaiſtraße Nr. 37 ſind vom 1. Oktbr. 
d. J. ab mehrere Zimmer zu vermiethen, als: 

im erſten Stock vorn 2 Stuben, 1 Küche 
und 1 Entree für 75 Rtl.; 

im 2ten Stock vorn 2 Stuben, 1 Küche, 
zu 70 Rtl., und hinten 2 Stuben und 1 Küche 
für 60 Rtl. 

Das Nähere bi Caro, Antonienſtraße 
Nr. 5 im goldnen Rad, zu erfragen. 

Am Ringe Nr. 56 ist ein geräumiger 
Hausladen billig zu vermiethen und soſort 
zu verwenden. 


Rensche- Strasse Nr. 50 ist in der Zten 
Etage eine Wohnung Term. Michaelis billig 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen Her- 
ren-Strasse Nr. 26 im Comptoir. 

Zu vermiethen. 

Schuhbrücke Nr. 38 iſt die erſte Etage, 
beſtehend in 8Zimmern nebſt Küche und Bei: 
gelaß, mit oder ohne Pferdeſtall und Wagen⸗ 
platz zu vermiethen und Term. Michaelis zu 
beziehen. 

Zwei große Keller 

ſind Ritterplatz Nr. 1 zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 

. Ning Nr. 60 
iſt im dritten Stock eine Wohnung von 6 
Stuben, Küche und Beigelaß zu vermiethen 
und bald oder Term. Michaelis zu beziehen. 

Ein elegant möblirtes Zimmer, 
mit ſchönſter Ausſicht, iſt an einen ſoliden 
Mann ſofort zu vermiethen: Stadt Bran⸗ 
denburg, 2 Stiegen rechts. 


Ein elegant möblirtes Zimmer, 
mit ſchönſter Ausſicht, iſt an einen oder zwei 
ſolide ledige Herren, oder auch als Abſteige⸗ 
Quartier ſofort zu vermiethen: Königsplatz 
Nr. 3b, 2 Treppen. Näheres daſelbſt bei 
L. Meyer. 

Eine Gräupnerei, 
2 kleine Wohnungen und eine Remiſe ſind zu 
vermiethen Mäntlerſtr. 8, nahe der Albrechtsſtr. 

Ein freundliches, möblirtes Zimmer im er⸗ 
ſten Stock iſt für ein oder zwei Herren zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 

Das Nähere bei Madame Mentzel im 
Hotel de Sileſie. 


ascher eee 
3 Taſchenſtraße 5 8 
Aist Termin Michaelis die Parterre- O 


Wohnung zu vermiethen. Das Nähere 
A zu erfragen in der dritten Etage. 


Zu vermiethen iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. 69, im zweiten Stock, eine Wohnung 
von zwei Stuben, Alkove, Küche und Keller, 
recht freundlich, und Michaelis zu beziehen. 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗Künſtler, Gravenr in 
Holz und Metal, 

empfiehlt ſein Atelier, Mäntlerſtraße 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illustrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs⸗Annoncen 
ꝛc. c. Auch werden dafelbft Formen zum 
Kattun: und Tavetendruck geſtochen. 


— . — ee Li 1m 
„Ein offenes Gewölbe, Schuhbre cke Nr. 76 
iſt Term. Michaelis zu vermieten, und das 


„Nähere beim Wirth zu erfahren. 


3 Ber che nf a > ne en 

Albrechts⸗Straße Nr. 8 ift der dritte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. Näheres Junkernſtr. 18 im Comtoir. 


Zum 1. Juli zu vermiethen: 

1 Wohnung von 1 Stube, Kabinet u. Küche 
für 55 Rthlr. 1 Wohnung von 2 Stuben 
und Küche, für 80 Rthlr. Das Nähere bei 
Herrn E. Selbſtherr, Herrnſtraße Nr. 20. 

Neue Taſchenſtraße Nr. 1 
ſind Wohnungen mit oder ohne Stallung 
7 en au vermiethen und fofort 
oder Michaelis zu beziehen; Näheres daſelb 
im erſten Stock. 157 ? er 
- Zu Michaelis zu beziehen 
iſt auf der Herrenſtraſte Nr. 30: 

a) das Parterre⸗Gelaß, beſtehend aus einem 
mit einem Schaufenſter verſehenen gro⸗ 
ßen Gewölbe, nebſt drei daran ſtoßenden, 
einer kleinen, mit dabei befindlichem Kel⸗ 
ler, und 2 großen Piecen. — Das Ganze 
vorzüglich für eine Druckerei geeignet. 

b) Die erſte Etage, beſtehend aus 2 Vor⸗ 
der⸗ und einer Hinterſtube, nebſt nöthi⸗ 
gem Zubehör. 

Das Nähere Wallſtraße Nr. 20, zum gol⸗ 
denen Fäuſtel, im 2ten Stock beim Wirth. 
. — ———— 

Große herrſchaftliche Wohnungen ſind i 
dem Hauſe neue Schweidnitzer Straße — 3. 
zu Michaelis zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haus halter und Ring 
Nr. 20, beim Juſtiz⸗Kommiſſarius Fiſcher 
zu erfragen. 

Ring Nr. 57 Naſchmarktſeite iſt ein Hand⸗ 
lungs⸗Lokal, beſtehend in einem Comptoir, 
2 bis 3 großen Remiſen, nöthigenfalls auch 
Keller und dazu eine Wohnung von 2 Stu⸗ 
ben mit Schlafkabinetten und Küche für 250 
Rthlr. jährlich, oder auch die Wohnung für 
ſich für 100 Rthlr. jährlich zu vermiethen 
und beliebig zu beziehen. Näheres Ring Nr. 
6 im Porzellan⸗Gewölbe. 

i Albrechtsſtraße Nr. 53 

iſt das Gewölbe und der erſte Stock von 
Michaelis ab zu vermiethen. Das Nähere 
Junkernſtraße Nr. 33 bei A. Goſohorsky. 


Hummerei Nr. 17 iſt im dritten Stock 
eine Wohnung von 3 Stuben und Kabinet 
für 80 Rthl. zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. 


Gartenſtraße Nr. 32 b. iſt eine Wohnung 
von drei Stuben, eine Treppe hoch, für 70 
55 zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen. 


Zu vermiethen 
iſt Margarethengaſſe Nr. 4 im zweiten Stock 
eine Wohnung von drei Stuben, Kabinets, 
Küche, Keller und Boden; zwei Wohnungen 
von 1 Stube, Alkove, Küche und Beigelaß 
zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 


Mehrere Wohnungen mit nöthigem Beige⸗ 
laß ſind zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ziehen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


„Gartenſtraße Nr. 32 b. iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung im erſten Stock von 4 Stu⸗ 
ben und Kabinet und desgleichen eine im 
zweiten Stock von 5 Stuben zu vermiethen. 
—— . p ——ñ— ——̃ — 


Hötel garni 
auf Tage, Wochen und Monate ſind zu ver⸗ 
mietben Ritterplaß Nr. 7 bei Fuchs. Auch 
Stallung und Wagenplatz. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 7. Juli 1848. 
Sorte: bete mite _geringfie 
Weizen, weißer 53 Sg. 50 Sg. 40 S 
Weizen, gelder 19 „ 40 „ 42 — 5 


Roagen. . 29 „ 28 24 
Gerſte. 26 „ 4 „ 22 


Breslau, den 7. Juli 18486. 


(Amtliches Cours Blatt.) Geld- uns 


90 ¼ Br. Kaiferl. Duk. 90 % Br. 
Polin. Courant 90 % Gd 
RL 3% % 70, Br. 73% 
773, Br. 
93 Gld., 3% 79% SD. 


Friedrichsd'or 11325 Br. 
Sn. 2 — 87%, Br. Staats-Shulb- Scheine per 100 

k g 10 0 
Schle iſche Pfandbriefe a 100 Fr 25% 08 Er. NN 


Fends⸗Courſe: Holl. Rand⸗Duk. 


Br., Lit. h. à 1000 Mel. 4% 


Alte polniſche Pfandbriefe 4% 84°, Gld., neue 84% Gib, — 


&ifenbahn-Afrien: Breslau-Schweidnitz Freiburger 4% 78 Gld. Oberſchleſiſche Lit. 


A. 3½ % 79% @lb., Litt. B. 79 % Gib. 


Köln⸗Minden 315% 70 Gld. Friedrich⸗Wilhe 


Cours bericht. 
Eiſenbahn⸗ Aktien: — 


derſchleſiſche 3% % 67:4 


NiederſchleſiſchMärkiſche 3 ½ % 671% Gib. 


Ims:Norbbahn 36%, Gld. 
Berlin, den 6. Juli. , 
Koln⸗Minden 34% 71 Gld, Prior. 4% % 86% Br. Nie 

„% Gld., Prior. 4% 78 Gld., 5% 90 Gld., Ser. IM. 85 etw. bez. 
Oberſchleſ. Lott. A. 3 %%% 8 u. 70 bez., Lit. B. 3% % 78 u. 70 bez. Rheiniſche 49 bis 


52 bez., Prior. 4%, 61, bez. — Qulttungsbogen: Nordbahn (Friedrich⸗Wilh.) 4% 


36, 35 ½% u. 36 bez. poſen⸗ Stargard 61 bis 62 bez. — 


Staats⸗Schuld⸗Scheine 3½¼% 73 bez. 


neue 85 bez. u. Gld 


Friedrichsd'or 1137 x 
alte 85 bez. u. Gld 


Redakteur: Nimds. g = 


Louisd'or 112% Br. 


Fonds⸗ und Geld⸗Sorten: 
a Seehandl.⸗Prämfen⸗Scheine & 50 Rtl. 86 ¼ Gld. 
Poſener Pfandbriefe 4%“ 88 % Gid., neue 340, 78% Gld. 
bez. u. Br. Louisd'or 1123, etw. bez. Polniſche Pfandbriefe 30% 0, u. 

EA: mo 


